Abonnementspreis 

tür Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 

Pfennig pränumerando; . 1 

ür auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 

täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feꝛertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
der Expedition Thorn Katharinenſtr.1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes m 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 
| Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in 


Ne 83. 


= Sonntag den 7. April 1895. 


XIII. Zahrg. 


% ü Juni 1895. 
Berufs- und Gewerdezäßfung vom 14. Su ſchinenfabrik, Blumen⸗, Feder mit Stroh- und Fihzhutfabrik, 


’ 
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Die Ausführung der Zählung innerhalb jedes Gemeinde: 
bezirks liegt dem Gemeindevorſtand ob, welcher dafür unter ſeiner 
erantwortung eine oder in größeren Gemeinden mehrere 
Zählungskommiſſionen bezw. Unterkommiſſionen einſetzen kann. 


Für die Gemeindevorſtände wird eine beſondere Anweiſung er⸗ 


laſſen, laut welcher in den Gemeinden, ebenſo wie bei den regel- 
mäßigen Volkszählungen, Zählbezieke zu bilden find, für welche 
le ein Zähler beſtellt wird. 
daß . dite innerhalb je eines Tages die Vertheilung und 
die Wiedereinſammlung der Formulare vornehmen kann. Es 
empfiehlt ſich daher, keinem Zähler mehr als 50 Haushaltun⸗ 
gen zuzutheilen. Gebäude mit beſonders zahlreichen Bewohnern, 
wie Kaſernen, Strafanſtalten, Lazarethe ꝛc., werden am beſten 
zu einem beſonderen Zählbezirk gemacht. Ueber die Ausführung 
der Zählung in ſolchen Anſtalten wird der Gemeindevorſtand 


mit den Militärbehörden und Vorſtehern der Anitalten fich 
vorher verſtändigen. Die Zählbezirke innerhalb der Gemeinden 
find durch fortlaufende Nummern zu unterſcheiden. Gemeinden 


mit ni shaltungen brauchen nicht in Die 
cht mehr als etwa 50 Haushaltung muß ſogleich beginnen. 


Zählbezirke eingetheilt zu werden, ſofern nicht die zerſtreute Lage 
der Gehöfte und 8 auch dort eine ſolche Eintheilung 


empfehlenswerth macht. a ; 
Die ch müſſen ſorgfältig ausgewählt, über ihre Ob⸗ 


liegenhetten gut unterrichtet und auf die gewiſſenhafte Wahr⸗ 


nehmung derſelben hingewteſen werden. Sie find rechtzeitig mit 


den Zählpapieren in der vorausſichtlich nöthigen Zahl mit einem 


kleinen Zuſchlag für Verluſt zu verſehen, ſo daß ſie für den 
Begian des Zählungsgeſchäfts (Austhetlung der Liſten) ſchon 
am 11. Juni vollſtändig bereit find. Nachdem die Formulare 
dem Gemeindevorſtand durch die zuſtändige Verwaltungsbehörde 
zugegangen find, iſt alsbald zu prüfen, ob die Zahl der ge⸗ 
lieferten Druckſachen jeder Art dem muthmaßlichen Bedarf ent⸗ 


ſpricht. Iſt dies nicht der Fall, ſo iſt das Fehlende ſofort nach⸗ 5 
: Währungsfrage und dem Antrag Graf Kanitz und beſchloß zwei 


zufordern. 

Die Art, wie die Formulare für die Haushaltsliſte, die 
Landwirthſchaftskarte und der Gewerbebogen ausgefüllt werden 
ſollen, iſt aus den darauf abgedruckten Anleitungen erſichtlich. 
Auf die Vollſtändigkeit der Echebung iſt der größte Werth zu 
legen. Keine im Gemeindebezirk zur Zählungszeit vorhundene 
Haushaltung oder einzeln ſtehende Perſon darf ungezählt bleiben. 
Alle von den Haushaltungen aus bewirthſchafteten Flächen, auch 
die außerhalb des Gemeindebezirks gelegenen, müſſen durch die 
Landwirthſchaftskarten erfaßt werden. Für alle Gewerbebetriebe, 
ſofern ſie nicht von einer Perſon allein und ohne Umtriebs⸗ 
maſchinen oder Dampfkeſſel oder Dampffäſſer betrieben werden, 
find Gewerbebogen auszufüllen, und zwar mit Unterſcheidung der 
Gewerbe nach Arten, damit in der Gewerbeſtatiſtik die Ent⸗ 
wickelung der einzelnen Gewerbszweige dargeſtellt werden kann. 
Wo verſchiedene Gewerbszweige zu einem Betriebe vereinigt 


Roman von B. von der Lanken. 


Nachdruck verboten.) 
(2. Fortſetzung.) 

Ohne Zögern legte fie das corpus belieti in Rolf's aus: 
geſtreckte Hand und folgte ſchweigend mit geſenktem Köpfchen der 
Gouvernante ins Haus. 

Das Schul⸗ und Spielzimmer Magelonen's lag in einem 
Seitengiebel; ein ſchlicht, aber behaglich ausgeſtatteter kleiner 
Raum, mit einem Fenſter, durch deſſen Scheiben eine hohe, 
ſchöne Silberpappel hineinſchauen konnte, und deren leiſem 
Rauſchen Lona ſo gerne zuhörte; ſo auch heute! und während 
ſie aus dem vor ihr auf dem Tiſch liegenden Buch mechaniſch 
die Worte: 

„je regois ich empfange, 
tu regois du empfängſt, 
il regoit er empfängt“ 


wiederholte, blickte fie träumeriſch durch's offene Fenſter nach 


dem fernen Horizont, der von der untergehenden Sonne purpur⸗ 


und weiße Wölkchen vorüberglitten. Magelone war erſt ſechs 


Jahre alt geweſen, als ihre Mutter ſtarb, ſie hatte derſelben 
aber trotzdem ein treues, fait zärtliches Andenken bewahrt und 
ſo hatte ſich ihrem ſcharfen Gedächtniß auch ein Märchen 
1 
| 


eingeprägt, das die Verſtorbene ihr einſt erzählt: die Seelen 


Hieran glaubte 


utter auf jeder der kleinen Wolken. 


klar wurde; heute trat die Erinnerung an die ſchöne, blaſſe 
rau, die fie ſtets jo 
deutlich vor ihre Seele und, von dem ſehnſüchtigen Verlangen 


und rief: 
„Mama, liebe Mama!“ 
In ihrem Kinderglauben meinte ſie, die Gerufene müſſe 
ihr nun aus irgend einem der Wolkengebilde freundlich zu⸗ 
winken, und ihre großen Augen ſolgten ihnen angſtvoll erregt. 
1 8 825 ie PN) 9 * N 6 5 . 
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roth gefärbt war, während am Himmel kleine, roſig angehauchte 


dauer. 
zärtlich geliebkoſt, ganz beſonders 


find, z. B. Getreide- mit Sägemühle, Eiſengießerei mit Ma⸗ 


find für dieſe Betriebe einmal beſondere Gewerbebogen aufzu⸗ 
ſtellen und zweitens über die zuſammengehörigen Betriebe die 
in Frage 14 der Gewerbebogen geforderten Nachweiſe zu geben. 
Bei den Gewerbebogen ift beionders noch darauf zu achten, daß 
über Betriebe, welche mehreren Mitinhabern gehören, nur ein 


Gewerbebogen auegefüllt wird und daß die Betriebe etwa ab⸗ 
Dieſe Bezirke ſind ſo einzutheilen, 


weſender Gewerbetreibender mitgezählt werden. Als Grundſatz 


gilt, daß jeder Gewerbebetrieb an ſeinem Sitz, nicht in der etwa 
davon entfernten Wohnung des Inhabers gezählt wird. 


Nur 
die zur Zählungszeit gerade ruhenden Betriebe, die keine be⸗ 
ſondere Betriebeſtätte haben, find in der Wohnung des Betriebs⸗ 


inhabers zu zählen. Hat die Gemeinde Landwirthſchafte⸗, Forſt⸗ 
wirthſchafts⸗ oder Gewerbebetrieb in eigener Verwaltung, z. B. 
Gasanſtalt, Straßenbahn, ſo muß der Leiter des Betriebes dafür 


die Formulare ausfertigen. 

Die Ablieferung der Zählpapiere durch die Zähler an den 
Gemeindevorſtand ſoll am Freitag dem 21. Juni beendet ſein. 
Die Prüfung der Einträge auf Vollſtändigkett und Richtigkeit 
Auf Grund der geprüften und richtig 


geſtellten Kontrolliſten iſt der Gemeindebogen auszufüllen. Das 


geſammte Zählmaterial nebſt den Reinſchriften der Kontrolliften 
und dem Gemeindebogen iſt, mit Zählbezirken und Nummern 
der Haushaltungsliſten geordnet, der zuſtändigen Verwaltungs⸗ 
behörde bis zum 10. Juli zu überſenden. 

Mobilmachung gegen die Landwirthſchaft. 

Die Intereſſenten des Börſen- und Großhandels machen 
auf der ganzen Linie gegen die Landwirthſchaft mobil. Als 
erſter auf dem Plan erſchien am Donnerſtag zu Berlin der 
„Deutſche Handelstag“ — diesmal nicht begleitet 
von Segenswünſchen und Dankſagungen des Herrn Staats⸗ 
ſekretär von Bötticher. Der Handelstag beſchäftigte ſich mit der 


fulminante Reſolutionen. In der erſten, von dem bekannten 
Goldwährungeintereſſenten, Generalkonſul Ruſſel, vorgeſchlage⸗ 
nen Rejolution heißt es, der Deutſche Handelstag vertraut „feſt 
auf die vom Fürſten Reichskanzler in der Reichstagsfitzung vom 
15. Februar d. J. abgegebene Erklärung, wonach die Re⸗ 
gierung keinerlei Verhandlungen in Aus⸗ 
ſicht nimmt, durch welche den Grundlagen der deutſchen 
Reichswährung präjudizirt würde.“ — Das iſt bekanntlich eine 
ſehr willkürliche Auslegung der betreffenden Erklärung. Fürſt 
zu Hohenlohe erklärte wörtlich: „Ohne unfre Reichswährung 
zu präjudiziren, muß man zugeſtehen, daß der zunehmende 
Werthunterſchied zwiſchen den beiden Münzmetallen auch auf 
unſer Erwerbsleben eine nachtheilige Rückwirkung ausübt.“ Der 
Vorbehalt des Reichskanzlers betrifft alſo nicht die in Ausſicht 
genommenen Verhandlungen, und der Handelstag hat ſich einer 


Umſonſt — eins nach dem andern zog vorüber, verſchwamm 
mit den übrigen oder zertheilte ſich; aber was Magelone ge: 
hofft und erſehnt, geſchah nicht. Ihre leidenſchaftliche Erre⸗ 
gung, ihr Verlangen wuchs von Sekunde zu Sekunde; bis es 
ſich zuletzt in ein heftiges Weinen auflöſte. Sie kletterte vom 
Stuhle herab und als ſie ſich allein in dem Zimmer ſah, das 
ſich allmählich mit den Schatten der ſommerlichen Abenddäm⸗ 
merung füllte, überkam ſie ein Gefühl der Furcht. Sie eilte 
nach der Thür — man hatte ſie verſchloſſen; vergebens war 
ihr Rütteln, ihr Rufen. Laut ſchluchzend kauerte ſie ſich 
auf den Teppich; da fühlte ſie eine warme Berührung ihrer 
Hand, Muff ſtand neben ihr und ſah ſie mit den treuen 
Augen an. 

„Muff, lieber Muff!“ 

Sie zog den Teckel auf ihren Schoß, ſchlang die Arme 
um ihn und drückte das thränenüberſtrömte Geſichtchen auf 
ſeinen Kopf. Ruhe und Frieden kehrte allmählich in das be⸗ 
wegte Kindergemüth ein und als die Gouvernante eine halbe 
Stunde ſpäter ins Zimmer trat, fand ſie Magelone auf dem 
Teppich liegend; ihr Hündchen im Arm, das Köpfchen an den 
ſchwarzen glänzenden Körper des treuen Thieres gelehnt, war ſie 
ſanft eingeſchlafen. 

II. 


Zehn Jahre waren vergangen ſeit jenem Tage. Auf Hell⸗ 
dringen war äußerlich alles ziemlich unverändert. Karl Friedrich 


von Velten ſchritt ſtattlich und ungebeugt einher, nur Haupt⸗ 
der Heimgegangenen führen auf den kleinen Abendwolken am 


Himmel ſpazieren und ſähen von dort herab auf die Lieben, 
die fie auf der Erde zurückgelaſſen hätten. 
Magelone ganz feſt und ſie ſuchte die verlorene heiß geliebte 
Die rechte, echte Mutter⸗ 
liebe fehlte dem Kinde, ohne daß es ſich über das Gefühl der f 
Vereinſamung und Sehnſucht, das ſein Herz erfüllte, recht 


und Barthaar zeigten ſtarkes Ergrauen, und die ihn näher 
kannten, wollten wahrnehmen, als ob er im Gemüth nicht 


mehr der lebensfrohe Mann von einſt ſei, und als ob die 


vertieften Furchen auf der hohen weißen Stirn nicht die zu⸗ 
nehmenden Jahre, ſondern geheime Sorgen hineingegraben 
hätten. Seine Gattin kränkelte weiter, beſchäftigte ſich noch 
mehr mit ſich ſelbſt und ihre Umgebung mit größerer Aus⸗ 
Schön, lieblich und anmuthsvoll aber hatte ſich Mage⸗ 
lone entwickelt, die, nun zwanzigjährig, ein faſt einſiedleriſches 


Leben mit den Verwandten führte; doch ſchien ſie die Freuden 
des kleinen warmen Herzens getrieben, ſtreckte ſie die Arme aus 


der Jugend und Geſelligkeit nicht zu vermiſſen, vielleicht weil 


ſie dieſelben auch noch nicht kennen gelernt hatte, denn Frau 
von Velten a 


von dem Grundſatz aus, „je jünger ein Mäd⸗ 
chen in der Geſellſchaft auftritt, um jo raſcher wird fie alt.“ 
In dieſer Anſchauuung begegnete ſie ſich, vielleicht zum erſten 


Mal, mit der ihres Gatten und ſo war erſt der nächſte Winter 


kleinen „Schiebung“ ſchuldig gemacht. Den Antrag Graf von 
Kanitz betrifft die zweite, durch den Geh. Kommerztenrath 
Schröter (Königsberg) vorgeſchlagene Reſolution, die fich durchaus 
auf dem Boden der ablehnenden Begründung des Staatsraths 
bewegt. Als berufenen Interpreten des Graf Kanitzſchen Vor⸗ 
ſchlages wird man den Handelstag als einſeinge Intereſſen⸗ 
vertretung am wenigſten anſehen dürfen. Hier ſteht Intereſſe 
gegen Intereſſe, und wenn der Handelstag leichtfertig von der 
eingebildeten „ſozialpolitiſchen Gefahr des Antrags Kanitz“ ſpricht, 
jo ſollte er doch zuvor der tharſächlichen ſozialpolttiſchen Gefahr 
der Börſenſpekulation ſich bewußt werden. 

Bildet der Handelstag eine ſtändige Intereſſenorganiſation, 
fo find zu deren Ergänzung noch beſondere Kampforgantſattonen 
in Ausſicht genommen. Zunächſt hat Herr Bamberger, der „Ber: 
nichter“ des ſchon ganz todten Bimetallismus, die Gründung 
eines „Vereins zum Schutze der deutſchen Goldwährung“ für 
nothwendig gehalten. In den Augen dieſes Herrn muß alſo die 
Goldwährung doch nicht mehr ſo feſt und ſicher ſtehen, als er 
in feinen bisherigen „geiſtreichen“ Aufſätzen der Welt vorzureden 
bemüht war. Der Bamberger'ſche Verein hat ſich bereits kon⸗ 
ſtituitt; dagegen iſt die „Vereinigung der Intereſſenten des 
Getreidehandels“, die liebevoll die Müller, Spediteure, Schiffer, 
Lagerhalter und die .... Spekulanten umfaſſen fol, noch im 
Werden. Die Mobilmachung kann alſo großen Umfang annehmen. 
Mögen die Landwirthe ebenfalls fich rüſten, um dieſen letzten und 
heftigſten Anſturm mit Glanz abzuſchlagen. 


Politiſche Tagesschau. 


Die „Nat.⸗ 31g.“ erhofft in einem Artikel „Die Abwehr 


gegen die Agraragitation“ all ihr Heil von dem neuge⸗ 
gründeten „Verein zum Schutze der deutſchen Goldwäh⸗ 
rung“. Mit Befriedigung theilt ſie mit, daß Staatsminiſter 
a. D. Delbrück das Ehrenpräfidium des Vereins übernommen. 
„Auf Schritt und Tritt muß im Lande,“ heißt es in dem Ar⸗ 
tikel, „der Skrupellofigkeit der bimetalliſtiſchen Agitation entgegen 
getreten werden, welche ſich eben unter dem Schlagwort, daß 
die Goldwährung „eine Ausplünderung der erwerbenden Klaſſen 
durch kapitaliſtiſche Drohnen“ und die drückende Lage der Land⸗ 
wirthſchaft lediglich eine Folge der Goldwährung ſei, anſchickt, 
die durch die Demagogie des Herrn v. Plötz und Genoſſen ver⸗ 
hetzte landwirthſchaftliche Bevölkerung ſich dienſtpflichtig zu 
machen.“ — Weiter ſchreibt ſie, es ſei eine freie Vereinigung, 
welche durch belehrende Vorträge und ſo weiter in den Kreiſen 
der Gebildeten und in den breiten Maſſen der Bevölkerung in 
beſonnener Ruhe dort für Aufklärung ſorgen will, „wo der Verein 
bimetalliſtiſche Agitator verwirrend ſeine Straße zieht.“ Ob nach 
dieſer Leſeprobe des Organs der Goldwährungsmänner der 
„in beſonnener Ruhe“ den „Agrariern“, die doch um ihre Exi⸗ 
ſtenz kämpfen, entgegengetreten wird, wird abzuwarten fein. — 
Für die Kommiſſion des Herrenhauſes zur Vorberathung des 


dazu beſtimmt, Magelone alle möglichen Zerſtreuungen zu 
bringen. Rolf lebte in Berlin; er arbeitete dort als Re⸗ 
ferendar am Kammergericht die ſchon ſeit Jahren ſich 
immer verlängernden Trennungen hatten das innige Einver⸗ 
nehmen zwiſchen ihm und der Kouſine nicht zu ſtören vermocht. 

Es war Herbſt, und auf Helldringen rührten ſich alle 
Hände in Vorbereitung eines ſchönen Familienfeſtes — das 
Velten'ſche Ehepaar feierte ſeine Silberhochzeit. Ein glänzendes 
Diner, lebende Bilder und nachfolgender Tanz waren von Frau 
von Velten auf das entworfene Programm trotz ihres Gatten 
Proteſt geſetzt worden. 

„Nicht meinetwegen, Karl Friedrich,“ betheuerte ſie ſeufzend, 
„nein, gewiß nicht, ich opfere mich für Rolf und Lona.“ 

„Für Rolf und Lona?“ fragte Herr von Velten erſtaunt, 
„was kann den Kindern,“ jo bezeichnete er fie gewöhnlich — 
„für Vortheile daraus erwachſen, ob wir unſere Silberhochzeit 


fill und gemüthlich oder durch Feſtdiners feiern, die rieſige EB 


Ausgaben erfordern und die mir recht ungelegen kommen.“ 
„Ihr Männer denkt nicht an die Zukunft und werdet 


auch nur in den ſeltenſten Fällen ein ſorgendes Mutterherz 
begreifen.“ 


ſchw 


weichen Seſſel zurück. ö 
„Rolf iſt vierundzwanzig, Magelone zwanzig Jahre alt.“ 
„Jawohl — Beide ſind noch recht jung.“ 
„In kurzer Zeit wird Magelone ein⸗ 

undzwanzig.“ 

„Das pflegt ſo zu ſein im Leben. — Weiter.“ 
„Wir müſſen daran denken, ſie zu verheirathen und reich 


zu verheirathen; ich habe für Beide gute, ſtandesgemäße Par⸗ 


tien im Auge.“ 

„Helene!“ 

Herr von Velten ſchüttelte mißmuthig den Kopf. 

„Graf Bornfeld's Tochter, Dina, iſt aus Genf zurückgekehrt; 
ſie iſt hübſch und elegant und bekommt eine Mitgift — hörſt 


Du — eine Mitgift von baar einhundertachtzigtauſend Mark 


— das Erbtheil ihrer verſtorbenen Mutter, ſpäter, wenn der 
Graf ſtirbt, fällt ihr mindeſtens noch einmal ſoviel zu.“ : 


(Fortjegung folgt.) 


„In dieſem Fall iſt mein Begriffsvermögen allerdings 
ach.“ 5 


und Rolf fünf⸗ 


Frau von Velten zuckte die Achſeln und lehnte ſich in den N: 


a — — PPC 
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ergehen. 
hinabfahren, nur die „Hohenzollern“ und der „Katſeradler“ mit 


Ehren Bismarcks geflaggt. 


die ſoziale Lage der Arbeiter, Fabrikationsmethode ꝛc. perſönlich 
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Antrages Mirbach betr. die internationale Regelung der Wäh- zu informiren. Die Arbeiter wurden verſchiedentlich vom Miniſter 
rungsfrage find folgende Herten gewählt worden: Fihr. v. Man⸗ | über ihre Lage befragt. 
teuffel (Vorſitzender), Graf Frankenberg, Fuß, Graf Seidlitz, — Der Bundesrathsbevollmächtigte, Direktor im Reichs⸗ 
Frhr. v. Wendt, Bote, v. Gruß, Graf In⸗ und Knyphauſen, | poſtamte Dr. Fiſcher ift zum Unterſtaatsſekretär im Reichspoſtamt 
Graf v. Mirbach, v. Beihmann⸗Hollweg, Frhr. v. d. Recke, Beder: ernannt worden. 
Köln, Reichsbankpräſident Koch, Graf Dohna⸗Lauck und Glaf — Heute iſt hier im Reichsamt des Innern zur weiteren 
Klinckowſtröm. Berathung über den mit Japan abzuſchließenden Handelsvertrag 
Entgegen allen bisherigen Hiobspoſten theilte der ſpaniſche | der Zollbeirath wieder zuſammengetreten. 
Miniſterpräfident Canovas im Kabinetsrathe ein Telegramm aus — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt, es ſei in unterrichteten 
Habana mit, welches beſtätigt, daß die ſpaniſchen Truppen Kreiſen nichts davon bekannt, daß bezüglich der deutſchen Ko⸗ 
bei jedem Zuſammentreffen die Aufſtändiſchen bisher geichlagen loniſation in Poſen und Weſtpreußen eine Aenderung des bie: 
haben. Jedenfalls ſteht dieſe überraſchende Mittheilung mit faſt | herigen Syſtems geplant jet. 
allen bisherigen Privatnachrichten und mehreren als amtlich be⸗ — Die Abgeordneten Letocha, Graf Strachwitz, Szmula 
zeichneten Meldungen in ſtriktem Widerſpruch. Die Annahme und Gothein haben im Abgeordnetenhauſe den Antrag einge: 
iſt alſo nicht ungerechtfertigt, daß es ſich hier um einen wieder- bracht, die königliche Staatsregierung zu erſuchen, die beſtehen⸗ 
holten Verſuch handelt, die wirkliche Lage der Spanier auf Cuba | den Eiſenbahnfrachtſätze für Montan⸗ und landwirthſchaftliche 
zu verheimlichen oder günſtiger zu ſchildern, als fie wirklich iſt. Produkte aus Schleſien a) nach den Oſtſeehäfen (Orteverkehr) 
— Ferner wird aus Cuba gemeldet: Dem Inſurgentenführer und nach den übrigen Stationen des Oſtſeeküſtengebiets unter 
Mateo ſoll es geglückt ſein, auf Cuba mit 22 Freibeutern zu | Einbeziehung der Stationen Bromberg, Thorn, Frankfurt a. O., 
landen; fie ſollen den Kapitän ihres Schiffes umgebracht haben, b) nach den Oſtſeehäfen zur Ausfuhr nach außerdeutſchen Ländern 
um den Ort der Landung geheim zu halten. — General Sal- zu ermäßigen und derart feſtzuſetzen, daß die Bahnfrachten ab 
cedo hat die Aufſtändiſchen bei Mantanilla geſchlagen. Schlefien, die Waſſerfrachten ab rheiniſche Häfen und ab Eng⸗ 
Die „Times“ melden aus Shimonoſeki: Die mi⸗ land nach den Hafenplätzen der Oſtſee nicht in einer den ſchleſi⸗ 
litäriſche Thätigkeit dauert ungeſchwächt fort. Es find fünf ſchen Abſatz nahezu ausſchließenden Weile überſteigen und für 
Transporte mit Infanterie und Kavallerie eilig vor Verkündi⸗] Montanprodukte zum mindeſten denjenigen Bahnfrachten gleich 
gung des Waffenſtillſtandes abgegangen. In den Vertrags: geſtellt werden, welche der rheinifch = weſtfäliſchen Montan⸗ 
bedingungen iſt der Wunſch Chinas zu erkennen, Peking auf induſtrie nach den Nordſeehäfen und ſpeziell Hamburg zur Ver⸗ 
jeden Fall vor einem Angriff zu bewahren. — Der Zuſtand fügung ſtehen. 
Lihungtſchangs bleibt zweifelhaft, bis die Lage der Kugel — Dem Abgeordnetenhauſe iſt eine Vorlage, betr. die Ab⸗ 
beſtimmt iſt. — Aus Hongkong melden die „Times“ vom 4. ds.: | änderung und Ergänzung einiger Beſtimmungen des Kommunal: 
Die Chineſen fliehen von Südformoſa nach dem Feſtland und abgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 zugegangen. 
Hongkong. Die Japaner ſollen nach Tokau im Norden For⸗ — Das Zuckerſteuergeſetz fol noch in dieſer Reichstags⸗ 
moſas vorrücken; dort ſoll ſich eine chineſiſche Armee von 80 000 ſeſfion erledigt werden. 
Mann befinden, von denen 50 000 Mann gut bewaffnet, die — Der badiſche Zentrumsmann, Pfarrer Hansjakob zu 
übrigen neu ausgehoben find. Ein Gefecht ſteht bevor. Man | Freiburg in Baden hat auf die Frage, ob ein einer katholiſchen 
glaubt, daß für die Ausländer keine Gefahr beſteht. In Swatow | Verbindung angehörender Student der Medizin als guter 
und Canton werden kräftige Vertheidigungsmaßregeln getroffen.] Katholik ſich an der Huldigungsfahrt nach Friedrichsruh bethei⸗ 
Ueber den Cantonfluß werden Sperrbäume gelegt und im ligen dürfe, u. a. folgendes geantwortet: „Das Zentrum hat 
Hafen von Swatow Torpedos verſenkt. Auch werden Truppen ] vom chriſtlichen und politiſchen Standpunkt aus einen großen 
ausgehoben. Der Kuliaufſtand iſt vorüber. — General Nodzu | Fehler gemacht, daß es ſich nicht — unter Proteſt gegen den 
telegraphirte: Eine Abtheilung Japaner mit der Parlamentär⸗ Kulturkampf — an einer patriotiſchen Feier betheiligt hat. Der 
flagge, welche die Japaner von dem Eintritt des Waffenſtill⸗] Papſt hat nach dem Kulturkampf den Bismarck geehrt, alſo 
ſtandes unterrichten ſollte, wurde von Chineſen beſchoſſen und } durfte es auch das Zentrum und jeder Katholik. Die Zukunft 
zum Rückzug gezwungen. Nodzu bezweifelt, ob die Chineſen in] wird lehren, daß man klüger gethan hätte, mitzuthun. Dies 
der Mandſchurei etwas von Waffenſtillſtand wiſſen, da die Truppen | meine Anſchauung, von der Sie Jedermann Mittheilung machen 
ihr Verhalten nicht geändert haben. — In Hieroſhima find 30 | können und die ich vor Jedermann, ber fie wiſſen will, vertrete. 
Cholerafälle gemeldet. Und nun glückliche Reiſe Ihrem katholiſchen Mediziner!“ 
Eiſenach, 5. April. Bei der Reichstagserſatzwahl find 
bis jetzt gezählt für Caſſelmann (freiſ. Volksp.) 3421, Röficke 
(Bund der Landwirthe) 2663, Pätzold (Soz.) 2608, Riemannn 
(Antiſ.) 2285 und Dr. Eckels (natlib.) 1861 Stimmen. Eine 
Stichwahl zwiſchen Caſſelmann und Röſicke iſt wahrſcheinlich. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 5. April 1895. 

— Se. Majeſtät der Katfer wurde mit den Admiralen 
Knorr und Hollmann in Holtenau erwartet, wo zur Feſtſetzung 
des Programme für die Feier bei Eröffnung des Nordoſtſeekanals die 
Miniſter v. Bötticher, v. Köller und v. Hammerſtein, der Ober⸗ 
präfident von Schleswig⸗Holſtein v. Steinmann und Regierungs⸗ 
Präfident v. Zimmermann eingetroffen ſind. — Ueber das vor⸗ 
läufige Programm für die Eröffnung berichtet der „Hamb. Corr.“ 
u. a.: Mit dem Kaiſer werden 22 Bundesfürſten am 19. Juni 
11 Uhr Vormittags in Hamburg eintreffen. Die Zahl der Ein⸗ 
ladungen zu der Feier wird ſich auf nahezu 500 belaufen. Auch 
die Btoſchafter werden an der Feierlichkeit theilnehmen, deren 
Mächte ſich an der Flottenrevue betheiligen. Vom Bundesrath 
find 60—65 Mitglieder zu erwarten. An den Reichstag werden 
etwa 150, an den preußiſchen Landtag etwa 100 Einladungen 
Um 9/, Uhr Abends werden alle Dampfer die Elbe 


des Fürſten Ferdinand. — Eine Deputation des Norddeutſchen 
Lloyd wird dem Fürſten am 10. April ein Modell des Lloyd⸗ 
dampfers „Prinzregent Luitpold“ überbringen. g 

— Der bekannte Forſchungsreiſende Dr. Hugo Zöller wurde 
geſtern vom Fürſten Bismarck zur Tafel gezogen. Der Fürſt 
unterhielt ſich mit ihm ſehr eingehend über die Verhältniſſe in 
den deutſchen Kolonien. Es ſei, meinte er u. a, gerathen, nach⸗ 
dem die Binnenlandsgrenzen durch Verträge feſtgelegt ſeien, zu⸗ 


den deutſchen Küſtenſtrecken mit ausgiebigen Plantagenanlagen 


werden. Der Kilimandſcharo und Victoria⸗Nyanza ſeien für 
derartige Unternehmungen viel zu weit von der Küſte entfernt. 
Viele möchten gern die Rolle eines Cortes und Pizarro ſpielen, 
doch dürfe man dem nicht nachgeben. 

München, 5. April. In der letzten Sitzung des 13. Kon⸗ 
greſſes für innere Medizin führte Dr. Prinz Ludwig Ferdinand 
von Bayern den Vorfitz. Der Prinz wurde zum ſtändigen Ehren: 
Geheimrath Profeſſor von 
Der Ort des nächſten 


dem Kaiſer und den Fürſtlichkeiten werden am nächſten Morgen 
nach Brunsbüttel fahren. An der Fahrt durch den Kanal werden 
12— 14 Schiffe theilnehmen; dieſe werden Abends zwiſchen 9 
und 10 Uhr in der Nähe von Rendsburg vor Anker gehen. Am 
nächſten Morgen findet dort militäriſche Parade ſtatt, dann 
Weiterfahrt nach Holtenau. Von dort begiebt fich der Kaiſer 
mit den Gäſten nach Kiel, wo der Empfang der Vertreter der 
fremden Mächte und deren Admirale ſtattfindet, die am nächſten 
Nachmittag an einem Diner auf der „Hohenzollern“ theilnehmen. 
Am nächſten Morgen Flottenrevue, zu der etwa 60 fremde und 
40 deutſche Kriegsſchiffe Aufſtellung nehmen werden. Alsdann 
Rückfahrt der hohen Herrſchaften nach Kiel, wo auf verſchiedenen 
Schiffen Galadiners für die Gäſte ſtattfinden werden. Am 23. 
Juli kehrt der Kaiſer nach Berlin zurück. Den fremden Schiffen 
bleibt es anheimgeſtellt, ſofort die Rückreiſe anzutreten oder noch 
in der Kieler Bucht zu verbleiben. 

— Dem Kaiſer find, wie der „Reichsanz.“ meldet, aus An⸗ 
laß der Feier des 80. Geburtstags des Fürſten Bismarck zahl⸗ 
reiche Huldigungstelegramme von Feſtverſammlungen und Ver⸗ 
einen, von ſtädtiſchen Behörden und einzelnen Perſonen zuge 
gangen. Der Kaiſer hat dieſe Kundgebungen, deren Beantwor⸗ 
tung im einzelnen unmöglich if, mit Genugthuung entgegenge⸗ 
nommen und ſeinee Freude über dieſen Ausdruck patriotiſcher 
Geſinnung zu erkennen gegeben. 

— Die Glückwunſchadreſſe des Berliner Magiſtrats an 
Bismarck betont des Fürſten Verdienſte um die Einigung 
Deutschlands, hebt hervor, wie Bismarcks Thaten der Haupt: 
ſtadt Preußens die ehrenvolle Stellung der Reichshauptſtadt 
bereitet habe, und weiſt auf die perſönlichen Beziehungen des 
auch als Ehrenbürger der Stadt angehörenden Fürſten zur 
Stadt Berlin hin. Bismarcks Antwortdepeſche lautet: „Ver⸗ 
bindlichſten Dank für die freundlichen Mittheilungen, durch die 
ich mich hochgeehrt fühle. Bismarck.“ n 

— Aus Friedrichsruh wird gemeldet: Die Zahl der in 
den 3 Tagen vom 31. März bis 2. April bei dem Fürſten 
Bismarck eingelaufenen Telegrammen beträgt insgeſammt 8390 
mit 277697 Worten. Die Zahl der Briefe wird auf 50 000, 
diejenige der Poſtkarten auf 110000 bis 120 000 geſchätzt. 
Ende dieſes Monats wird Fürſt Bismarck die alten Herren des 
Korps empfangen. 

— Der Etrzbiſchof von München hatte am 1. April zu 


mitgliede des Kongreſſes ernannt. 
Ziemſſen erſtattete das Schlußreferat. 
Kongreſſes iſt noch unbeſtimmt. 


Ausland. 
Wien, 5. April. Kaiſer Franz Joſef hat die Einladung 


nommen. 

Petersburg, 4. April. Der zum Botſchafter in Berlin er⸗ 
nannte Graf von der Oſten⸗Sacken hat geſtern Abend Petersburg 
verlaſſen, nachdem er von dem Kaiſer in Abſchiedsaudienz 
empfangen worden war. 

Moskau, 5. April. Die Profeſſoren der Moskauer Uni⸗ 
verfität Jvanow, Milinkow und Bezobrazow, welche die Peti⸗ 
tion an den Zaren um Abänderung des Univerfitätsgeſetzes 
unterſchrieben hatten, wurden deshalb vom Unterrichts miniſter 
ihrer Aemter enthoben; die Profeſſoren Geril, Oſtrumow, Czup⸗ 
row und Ertsman erhielten aus dem gleichen Grunde ſcharfe 
Rügen. g 

t Bukareſt, 4. April. Der Miniſter des Auswärtigen Laho⸗ 

vary iſt heute Abend nach Paris abgereiſt. Der Miniſter der 
Domänen Carp leitet interimitiſtiſch das M'nifterium des Aus⸗ 
wärtigen. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 5. April. (Der Jahrmarkt) am Donnerſtag war ſchlecht 
beſucht und auch wenig Kaufluſt vorhanden. Der Viehmarkt fiel der 
Klauenſeuche wegen aus. 

Culm, 4. April. (Parzellirung.) Die 150 preuß. Morgen große 
Beſitzung des Beſitzers Stefanski in Liſſewo fol demnächſt parzellirt 
werden. 

Zempelburg, 4. April. (Beſitzwechſel.) Das Gut Saleſch ift für 
250 000 Mk. von dem Rittergutsbeſitzer Wegner an einen Herrn Wilnow 
verkauft worden. 0 f 
Marienwerder, 5. April. (Mobiliar⸗Feuer⸗Verſicherungsgeſellſchaft.) 
Die Hauptverſammlung der a e eee el für 
die Bewohner des platten Landes der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen 
zu Marienwerder hatte in ihrer Sitzung vom 27. Juni 1894 u. a. auch 
die Aufhebung der nach dem Statut für die Geſellſchaftsmitglieder be⸗ 
ſtehenden Verpflichtung zur Einzahlung von Legegeldern beſchloſſen. 
Infolge dieſes Beſchluſſes mußte das Statut, ſoweit es ſich um Lege⸗ 
gelder handelte, abgeändert werden. Dieſes abgeänderte, den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen der Landwirthſchaft angepaßte Statut der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft hat nunmehr die allerhöchſte Beſtätigung erhalten 
und iſt daher für die Zukunft in Kraft getreten. Nach den Beſtimmun⸗ 


— Der Handelsminiſter Freiherr v. Berlepſch beſuchte in 
den letzten Tagen in Begleitung ſeiner Räthe mehrere größere 
Etabliſſements in Berlin, um ſich über die Geſchäftsführung, 


ö 
Verdachtes des Meineides verhaftet und werden von dem nächſten Schwur⸗ 
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| Wreſchen, 4. April. 
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| 


des deutſchen Kaiſers zu den Herbſtmanövern bei Stettin ange⸗ f 
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gen deſſelben find die Beiträge anſtatt wie früher halbjährig nachträglich 
fortan jährlich am 2. September im Voraus zu entrichten; auch beginnt 
das Geſchäftsjahr am 2. September jedes Jahres mittags 12 Uhr. Der 
Beitrag für das gegenwärtige Geſchäftsjahr muß daher diesmal nur bis 
2. September erhoben werden. Die bisher übliche halbjährige Aus⸗ 
ſchreibung der Beiträge für das abgelaufene Halbjahr vom 2. September 
1894 bis 2. März 1895 findet diesmal ebenfalls nicht ſtatt, es werden 
vielmehr die durch den von der Hauptverſammlung gefaßten allerhöchſt 
beſtätigten Beſchluß aufgehobenen Legegelder verausgabt und der Einfach⸗ 
heit und Koſtenerſparniß wegen auf die am 2. März 1895 fällig ge⸗ 
weſenen Beiträge für das Halbjahr vom 2. September 1894 bis 2 März 
1895 und auf die für die Zeit vom 2. März bis 2. September 1895 
im Voraus zu entrichtenden Beiträge, alſo im ganzen für die Zeit vom 
2. September 1894 bis 2. September 1895 verrechnet. Der alsdann ver⸗ 
bleibende Ueberſchuß ſoll den Mitgliedern zurückgezahlt werden. 

Elbing, 5. April. (Die Haffufer⸗Schifffahrt) iſt heute eröffnet. Die 
Dampferfahrten nach Pillau und Königsberg beginnen am erſten Tage 
der nächſten Woche. Die Flußſchifffahrt auf dem Pregel iſt bereits im 
Gange. Auf dem Memelſtrom iſt noch Eisgang. 

Danzig, 4. April. (Verſchiedenes.) Der hieſige deutſche⸗ſoziale Verein hielt 
heute Abend eine Generalverſammlung ab, an welche ſich eine Bismarckfeier 
ſchloß. Aus der Erörterung ging hervor, daß ſich auch dieſer Verein 
von Ahlwardt und Genoſſen losgeſagt hat. Für den Fall, daß einer 
der antiſemitiſchen Reichstagsabgeordneten eine der Provinzen Oſt⸗ und 
Weſtpreußen und Poſen beſuchen ſollte, ſo ſoll er aufgefordert werden, 
eine Tournee durch dieſelbe zu halten. Nach der Bismarckrede des Vor⸗ 
ſitzenden, 5 Loth, wurde folgendes Telegramm an den Fürſten ab⸗ 
geſandt: Der Deutſch⸗ſoziale Verein zu Danzig, zur Feier des Geburts⸗ 
tages Ew. Durchlaucht verſammelt, entbietet die beſten Glückwünſche 
zum achtzigſten Geburtstage. Loth, Dr. Nickel. — Vor einigen Tagen 
wurde der Kreis⸗Sekretär Gr. wegen Unterſchlagungen in Höhe von ca. 
1800 Mark verhaftet. — Der Verleger und Redakteur der hier erſchei⸗ 
nenden polniſchen Zeitung „Gazeta Gdanska“, Bernhard Sigismund 
Milski, hatte ſich heute vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung durch 
die Preſſe zu verantworten. Es handelt ſich um ein Nachſpiel zu den 
bekannten Vorgängen bei der Kirchenwahl in Stuhm. Es hatte damals 
der Kirchenvorſteher Krauſe in Stuhm den Pfarrer Stalinski beleidigt 
und wurde von der Roſenberger Strafkammer zu drei Monaten Ge⸗ 
fängnıß verurtheilt. Bei dem Prozeß wurden mehrere Zugen wegen 


gericht in Elbing abgeurtheilt werden. In dieſer Verhandlung nahm 
der Staatsanwalt Veranlaſſung, hervorzuheben, daß das Treiben der 
Polenpartei bei der Kirchenwahl einen ſchweren Zwieſpalt unter der 
Bürgerſchaft erzeugt habe. Infolge dieſes Satzes ſoll Milski den 
Staatsanwalt in einem Artikel beleidigt haben. Die Sache wurde 
ſchließlich vertagt, da Milski unter Beweis ſtellen will, daß die polniſche 
Partei, welche die „Gazeta Gdanska“ vertrete, keine ſtaatsgefährliche 
Grundſätze verfolge. 

Bromberg, 4. April. (Zweiundzwanzig Beamte der General⸗ 
kommiſſion ſind von hier nach auswärts verſetzt worden, und zwar 
zumeiſt nach Königsberg. Der Anlaß hierzu iſt in der Errichtung einer 
Generalkommiſſion für Oſtpreußen zu ſuchen. 1 

Bromberg, 4. April. (Verſchiedenes.) Die Nachricht, daß bei dem 
Untergange des Weichſelkahns ein Mann ums Leben gekommen ſei, hat 
ſich zum Glück nicht beſtätigt. Die ganze Kataſtrophe währte nur wenige 
Minuten. Zwei kleine Kinder lagen noch in den Betten und ſchliefen. 
Die Mutter konnte ſie nur noch aus den Betten reißen, auf das Ver⸗ 
deck eilen und mit den Kleinen in den Handkahn ſpringen, worauf die 
andern Leute und der Ehemann folgte. Gleich darauf war der große 
Kahn verſunken. — Der mice Radfahrverein hat vor einigen Monaten 
von dem Gutsbeſitzer Hempel hier in der Nähe des Forſthäuschens an 


der Danziger Chauſſee mehrere Morgen Land angekauft, um dort eine 


Radfahrer⸗Rennbahn einzurichten. Mit Herſtellung dieſer Bahn iſt, der 
„Oſtd. Pr.“ zufolge, vor einigen Tagen begonnen worden. Die Bahn 
erhält eine Peripherielänge von 400, und eine Breite von 5—7 Meter. 


Friedrichsruh, 5. April. Der bulgariſche Minifterpräfident Die Tribünen und der ſonſtige Zuschauerraum bieten Platz für 5000 
Stoilow traf geſtern hier ein und überbrachte ein Handſchreiben nn Mitte Mai d. Is. ſoll die Bahn fertig geftellt fein, jo daß 


on im Juni ein Rennen oder ein Wettfahren auf derſelben veran⸗ 


denen jeder ein Pferd für ſein Geſpann haben wollte, in Streit, in 
deſſen Verlauf einer der Streitenden ſeinen Bruder mit dem Meſſer ſo 
gefährlich verletzte, daß der Tod eintrat. 


| ftaltet werden kann. — In Szczepankowo geriethen zwei Brüder, von 


(Zur Warnung.) Für das Publikum iſt im 
hieſigen Gerichtsgebände das Zimmer Nr. 13 als Wartezimmer einge⸗ 


weniger bleibt ein Theil des Publikums trotz der Aufforderung der 
Gerichtsdiener, das Wartezimmer zu betreten, in den Korridoren ſtehen 


| richtet, und das Verweilen in den Korridoren iſt unterſagt. Nichts deſto⸗ 


und weiß es nicht, daß es ſich hierdurch der Hausrechtverletzung ſchuldig 


nächſt das Innere ſich ſelbſt zu überlaſſen, dagegen müßte an } macht. Unlängft ift ein hieſiger Bürger dafür, daß er ſich geweigert 


hat, den Korridor zu verlaſſen, vom Schöffengericht mit 50 Mark Geld⸗ 


nach dem Vorbilde der holländiſchen auf Java vorgegangen ſtrafe oder 10 Tagen Gefängniß beſtraft, und das Erkenntniß iſt in der 


Berufungsinſtanz beſtätigt worden. 


Sohafnafrihten. 
45 0 Thorn, 6. April 1895. 
— (Ernennung) Als Nachfolger des Herrn Kapellmeiſter 


Friedemann iſt Herr Kapellmeiſter Riek vom Infanterie⸗Regiment Nr. 


| 145 in Metz zum Stabshoboiſten der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 


von der Marwitz ernannt worden. ö 5 

— (Son nta 8 vor Oſtern.) Wie ſchon kurz erwähnt, hat die 
Vorſchrift über die Sonntagsruhe für den morgigen Sonntag vor Oſtern 
nur beſchränkte Giltigkeit; der Verkauf iſt nämlich für alle Zweige des 


j 
| Handelsgewerbes in folgenden Stunden geftattet: 7—9 Uhr vorm., 11 


bis 3 Uhr mittags und 4—6 Uhr nachm. 

— (Jägerfeſt in Greifswald.) Diejenigen ehemaligen An⸗ 
gehörigen des Pommerſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2, welche noch in 
Greifswald gedient haben, d. h. bis einſchließlich 1883 beim Bataillon 

eingetreten ſind, und eine Aufforderung zur Theilnahme an dem im 
Juli d. J. dort ſtattfindenden Feſte noch nicht erhalten haben, werden 


darauf aufmerkſam gemacht, ihre Adreſſe, ſowie Eintrittsjahr und 


Kompagnienummer recht bald dem Feſtausſchuß, deſſen Vorſitzender 
F a. D. Freiherr von Forſter in Greifswald iſt, mitzu⸗ 
theilen. 

— Gollmachtſtempel.) In einer an die Provinzialſteuer⸗ 
behörden erlaſſenen Verfügung hat der Herr Finanzminiſter anerkannt, 
daß Schriftſtücke, in welchen eine Güterabfertigungsſtelle erſucht wird, 
eine unter der Adreſſe des Ausſtellers eingehende Sendung einem Dritten 
auszuliefern, dem Vollmachtſtempel nicht unterliegen, da der Inhalt dieſer 
Schrif tſtücke es zweifelhaft laſſe, ob der Dritte das Frachtgut für Rech⸗ 
nung des Adreſſaten, alſo als deſſen Bevollmächtigter, oder aber 
für ſeine eigene Rechnung in Empfang nehmen ſolle. Der Vollmacht⸗ 
ſtempel wird fortan nur noch zu denjenigen Urkunden gefordert werden, 
aus deren Inhalt unzweifelt hervorgeht, daß der Dritte die Frachtſendung 
für Rechnung des Adreſſaten zu empfangen hat. 

— (Poſtaliſches.) Wie verlautet, wird die kürzlich vom Staats⸗ 


daß die etatsmäßig angeſtellten Poſt⸗Aſſiſtenten nach drei Jahren den 
Titel „Ober⸗Aſſiſtent“ erhalten ſollen, ſchon in den nächſten Tagen zur 
Ausführung gelangen. 

— (Rentengüter.) Die in Zeitungen und im Landtage her⸗ 
vorgetretenen Befürchtungen, daß in den durch Vermittelung der Gene⸗ 
ralkommiſſionen begründeten Rentengütern nicht überall lebensfähige 
Bauer⸗ oder Kleinbauerſtellen errichtet ſeien, haben zu einer eingehen⸗ 
den Prüfung dieſer Seite der koloniſirenden Thätigkeit der General⸗ 
kommiſſionen ſeitens der zunächſt betheiligten Miniſterien geführt. Dieſe 
Prüfung hat — wie die „Berl. Polit. Nachr.“ mittheilen — ergeben, 
daß, wo ſolche Befürchtungen gehegt werden können oder in einzelnen 
Fällen die Rentengutsbeſitzer es bereits ſchwer finden, durchzukommen, 
die Urſache darin liegt, daß die Generalkommiſſionen ihre Vermittelung 
auch da eintreten laſſen, wo der Kaufpreis für die Rentengüter nach 
jetzigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen ein zu hoher war. Dieſe Wahr⸗ 
nehmung wird verſtärkt durch den Umſtand, daß im einzelnen wie im 
ganzen die Verkaufspreiſe der von den Generalkommiſſionen begründeten 
Rentengüter die der von der Anſtedelungskommiſſion begründeten über⸗ 
ſtiegen. Es wird daher darauf Bedacht genommen werden, daß in der 
Folge die Generalkommiſſionen ihre Vermittelung nur da eintreten laſſen, 


i 
1 
ſekretär Dr. von Stephan im Reichstage in Ausſicht geſtellte Maßnahme, 
1 


wo die Verkaufspreiſe der Rentengüter der derzeitigen Lage der Land⸗ 


wirthſchaft entſprechen und ſo dem Erwerber eine geſicherte Exiſtenz in 
Ausſicht ſtellen. g 
— (Der Monat Aprilis,) ſchreibt ein alter Kalendermann, 


iſt ſchier ein Aperilis von aperiendo, daß er die Erde eröffnet, damit N 
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es fein hindurch grünen kann. Die Alten malten ihn mit einer Blume 
in der Hand. Im Deutſchen heißt er Oſtermonat von dem großen Feſte 
der chriſtlichen Rirche. Ehe aber an das chriſtliche Oſterfeſt zu denken 
war, wurden der heidniſchen Göttin Oftara in dieſem Monat Feſte ge⸗ 
feiert, von denen viele Bräuche in unſer Oſterfeſt übergegangen ſind. 
Der Landwirth muß jetzt Acht geben, was Himmel, Land und Boden 
für Eigenſchaften haben und zu welcher Zeit jede Arbeit zu thun iſt. 
Die Launenhaftigkeit der Witterung dieſes Monats iſt ja berüchtigt: 
„April hat jeinen eig'nen Wil’ und macht das Wetter, wie er will.“ 
Deshalb ſagt man: „April ift ein Schalk“ und vergleicht ihn gern mit 
Frauenſinn: „Aprilwetter und Frauentreu, das iſt mir immer einer⸗ 
lei“, oder: „April und Weiberwill ändert ſich gar bald und viel.“ Der 
Landmann traut daher auch dem ſchönſten Sonnenſchein nicht, weil er 
weiß: „Iſt der April auch noch jo gut, es ſchneit dem Bauern auf 
den Hut.“ — Uebrigens iſt der Schnee dem Ackerbauer nicht unan⸗ 
genehm; denn: „Aprilflöcklein bringen Maienglöcklein“, und auch der 
Regen ift ihm lieb, ſagt ja das Sprichwort: „Der dürre April ift nicht 
des Bauern Will’, fondern des Apriles Regen iſt ihm gelegen.“ Auch 
kühle Witterung fürchtet der Bauer nicht, im Gegentheil: „Kalter April 
bringt Brot und Wein viel,“ und ferner: „Muß man im April feuern, 
ſo füllen ſich die Scheuern.“ Das Oſtwetter betrachtet man gleichfalls 
als Vorzeichen künftiger Ernten. Ferner ſollen am Tage Tiburtis (14. 
April) die Felder grün ſein. enn die Grasmücke fingt, ehe der 
Wein ſproßt, fo wird Gott Wein genug beſcheeren. Donnert's im 
April, ſo leiden Korn und Gerſte Schaden. Iſt Palmſonntag hell 
und ſchön, fo gibt's ein gutes Jahr. — An der Menge der Wetter: 
ſprüchlein kann man ſchon erkennen, welchen Werth der Landwirt gerade 
dem Aprilwetter beimißt, und in der That ift ja auch dieſer Monat, in 
dem die Saat der Erde anvertraut wird, dadurch von entscheidender Be⸗ 
deutung für die Ernte und die ganze Zukunft der Landbevölkerung. 5 

— (Die Witterung) iſt andauernd trübe und kühl. Wie 
anders vor einem Jahre! Damals fingen Zäume und Sträucher um 
die jetzige Zeit ſchon an zu grünen. 1 

5 a n e In der Charwoche wird Herr Kantor 
und Organiſt Grodzki zwei Kirchenkonzerte veranſtalten und zwar am 
Gründonnerſtag abends 8 Uhr in der aliſtädt. evangel. Kirche und am 
Charfreitag abends 7 Uhr in der neuſtädt. evangel. Kirche. In den 
beiden Kirchenkonzerten wird Frau Klara Küſter aus Danzig die Geſang⸗ 
Soli, Herr Kapellmeiſter Hiege die Violin⸗Soli vortragen. Außer den 
Orgelſolovorträgen werden vom Kirchenchor der al ſtädt. evangel. Kirche 
noch mehrere gemiſchte Chöre zu Gehör gebracht werden. Einlaßkarten 
find vorher bei den im Inſerat genannten Verkaufsſtellen (fiehe Inſe⸗ 
ratentheil der heutigen Nr.) zu 50 Pf. zu haben. 

— (Lieder freunde.) In der geſtern ſtattgehabten Hauptverſamm⸗ 
lung erfolgte die Ausloſung von 8 Fahnen⸗Antheilſcheinen, nachdem im 
Laufe des Jahres bereits 3 durch Verzug der Inhaber zurückgezahlt 
worden. Es wurden gezogen die Nummern: 4, 5, 9, 10, 29, 48, 76 
und 77, welche Scheine beim Kaſſenführer zur Rückzahlung gelangen. 
Ferner beſchloß die Verſammlung, das Stiftungsfeſt am Sonnabend, 
den 15. Juni im Viktoria⸗Etabliſſement zu feiern. 

— CTirkus Corty⸗Althoff.) Für die heutige Benefiz⸗Vor⸗ 
ſtelung des Herrn Direktor Althoff ift das Programm ein ſehr glänzendes. 
Wir heben folgende Nummern hervor: Erſtes Auftreten der neuenga⸗ 
Faun Reitkünſtlerin Signorina Clotilde, Aufführung der komiſchen 

antomine „Die luſtige Tante“ (zum erſten Male), und „Das lebende 
Karouſſel“ mit dem Scheckhengſt „Chicago“, dem Ponnyhengſt „Mon⸗ 
Bijou“ und einer Bulldogge. Die Pre iſe find auf allen Plätzen auf 
die Hälfe ermäßigt. 

— (Thorner Straßenbahn.) Wir brachten vor Kurzem 
die Notiz, daß für die Thorner Straßenbahn Gasmotorenbetrieb einge⸗ 
führt werden ſolle und dieſe Neuerung wahrſcheinlich ſchon im nächſten 
Jahre größere Geſtalt annehmen werde. Die Redaktion der Zeitſchrift 
„Die Straßenbahn“ hat wegen dieſer Notiz bei der Firma Haveſtadt u. 
Contag⸗Wilmersdorf, der Beſitzerin der hieſigen Straßenbahn, angefragt 
und folgende Antwort erhalten: Wir werden zunächſt die Erfahrungen 
mit Gasbetrieben abwarten, ehe wir für unſere Thorner Straßenbahn 
einen ſolchen einführen werden. Wir würden keinenfalls den Deſſauer 
Gasmotorenwagen anwenden können, da dieſelben nur für Normal⸗ 
ſpuren möglich find. Vielleicht gelingt es der Technik, eine ſchmalſpurige 
Gaskraftlokometive zu bauen, welche ebenſs billig wie die Motorwagen 
einen gewöhnlichen Pferdebahnwagen zu ziehen vermag. Dadurch würde 
die Umwandlung aus Pferdebetrieb in Gasbetrieb bei ſchmalſpuriger 
Bahn erſt in Frage treten. — Es ſei erwähnt, daß auch auf der 
Danziger Straßenbahn die Einführung eines maſchinellen Betriebes 
beabſichtigt wird, nachdem ſich im Laufe des Winters herausgeſtellt hat, 
datz der Pferdebetried auf die Dauer nicht ausreicht. 

— (Zur Vergebung) der Lieferung von 5000 Ctr. Maſchinen⸗ 
kohlen für das Waſſerwerk ſtand heute im Stadtbauamt Termin an. Das 
Mindeſtgebot hat die Firma C. B. Dietrich u. Sohn mit dem Gebot von 
84% Pf. pro Ctr. abgegeben. 

— (Guckerverladungen.) Auf der Uferbahn trafen heute 
neun mit Zucker beladene Waggons aus Amſee ein. Der Zucker wird 
am finfteren Thor gleich in Kähtne verladen. Weitere Zuckerladungen 
treffen Montag und Dienftag aus Amſee und Culmſee ein. Die Schiffer 
erhalten an Fracht nur 12 Pfg. pro Centner, können aber je nach der 
Tragfähigkeit des Kahnes bis 3000 Ctr laden, während fie im Herbft 
bei dem kleinen Waſſer höchſtens 800 Ctr. laden konnten. 


— (Von den beiden Bernhardinerhunde n), welche hier 
auf der Weichſel auf dem Eiſe vorbeitrieben, wurde einer bei der Defen⸗ 
ſionskaſerne von einem Sergeanten des 11. Fuß⸗Artillerieregiments ges 
rettet, während der andere bei Neſſau in den Wellen unterging. 

— (Die Rathhaustauben.) Wie bekannt, niſten im Rath⸗ 
hausthurm ſchon ſeit Jahren Tauben, die ſich dort herrenlos eingefunden 
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haben. Sie bereiten Niemanden Unbequemlichkeiten und find für die 
Anwohner des Altſtädtiſchen Marktes eine Freude. Seit 8 Tagen hat 
nun eine Schaar von ca. 20 Dohlen Beſitz von den Niſtlöchern der 
Tauben ergriffen und es ſcheint, als wenn die ſchwarzen Geſellen die 
Abſicht haben, ſich dauernd am Rathhausthurm niederzulaſſen. Um 
den Tauben ihre Heimſtätten wiederzugeben, wird man daher die Dohlen 
vertreiben oder tödten müſſen. 


— (Diebſtahl.) Das Dienſtmädchen Helene Lambrecht iſt ver⸗ 


haftet worden, weil ſie ihrem Brotherrn, einem Beſitzer auf der Culmer 
Vorſtadt, durch Erbrechen verſchiedener Behälter den Betrag von 27,60 
Mk. und einen goldenen Trauring geftoblen hat. Die Diebin hatte ihren 
Dienſt bei dem Beſtohlenen erſt am 2. d. M. angetreten. 

— (Polizer bericht. In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. . 

— (Gefunden) ein Päckchen, enthaltend ein Paar Trikothand⸗ 
ſchuhe und zwei Nummerknöpfe; abzuholen Hoheſtraße 11 im Laden. 
Bon der Weichen. Per heurige Wanerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,92 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt weiter. 

Vom oberen Stromlauf wird ſchon wieder Steigen des Waſſers ge⸗ 
meldet; es ſcheint ſich nunmehr die dem Eisgange gewöhnlich folgende 
zweite Hochwaſſerwelle einzuſtellen. 

Es kommen noch immer Berichte vom oberen Stromlauf über 
Schäden, welche in den an den Strom grenzenden Dörfern durch den 
Eisgang entſtanden ſind. In mehreren Dörfern wurden faſt die ganzen 
Getreide- und Futtervorräthe von den Fluten fortgeriſſen; zahlreiche 
Häufer ſind dem Einſturze nahe. 

Aus Chwalowice wird beute ein Waſſerſtand von 3,84 Mtr. 
gemeldet, aus Warſchau 3,30 Mtr. 


Podgorz, 5. April. (Gefunden) iſt eine Damenuhr. Näheres im 
Polizeibureau. \ 

) Aus dem Kreiſe Thorn, 5. April. (Die Amtsvorſteher⸗ 
Vorſchlagsliſte für den Amtsbezerk Wibſch) hat der Kreistag durch Auf⸗ 
nahme der Herren Rittergutsbeſitzer v. Parpart⸗Kl. Wibſch und Admini⸗ 
ſtrator Blum zu Biskupitz ergänzt. N 

() Aus dem Kreiſe Thorn, 6. April. (Die Gemeindebeſchlüſſe von 
Kompanie und Schwarzbruch), nach welchen die Gemeindeſteuern für 
1895/96 als Zuſchläge mit gleichen Procenten zur Einkommenſteuer, 
Grund-, Gebäude⸗ und Gewerbeſteuer erhoben werden ſollen, haben die 
Zuſtimmung des Herrn Regierungspräſidenten erhalten. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Elbing, 
Magiſtrat, zwei ſtändige Hilfsarbeiter, je 900 Mark pro anno. Kaiſerl. 
Ober⸗Poſtdirektionsbezirk Danzig, 30 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirk Danzig, 32 Briefträger bezw. Poſtſchaffner, je 800 Mark Gehalt 
und der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Klein Koslau (Kreis Neiden⸗ 
burg), Gemeinde⸗Kirchenrath, Glöckner und Todtengräber, auf 105 Mark 
berechnet. Marienburg (Weſtpr.), Magiſtrat, Polizei⸗Sekretär, Anfangs. 
gehalt 1200 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 100 Mark bis 1800 
Mark. Stolp (Pommern), Magiſtrat, 1. Buchhalter der Stadthauptkaſſe“ 
1800 Mark, fteigend von 3 zu 3 Jahren um 120 Mark bis 2700 Mark. 
Thorn, Magiſtrat, Bureau-Aſſiſtent, 1350 Mark, ſteigend in ſechs 
vierjährigen Perioden um je 150 Mark bis 2250 Mark, während der 
Probedienſtzeit werden an Diäten monatlich 90 Mark postnumerando 
gezahlt. 


Mannigfaltiges. 

(Mordverſuch.) Wie die Breslauer Blätter melden, 
hat der Mörder Sobezyk im Tworoger Walde einen Förſter an⸗ 
geſchoſſen. Dies iſt binnen kurzer Zeit der vierte Fall, daß 
Sobcezyk einen Mordanſchlag ausführt. Die Regierung hat die 
Belohnung für ſeine Ergreifung auf 5000 Mark erhöht. 

(Ueber ein ergreifen des Drama) wird aus 
Frankfurt a. M. vom 5. April gemeldet: Der erſt ſeit 2 Jahren 
verheirathete Rechtsanwalt Becker wurde vom Schlage gerührt 
und todt in ſeine Wohnung gebracht. In übermäßigem Schmerze 
erſchoß ſich bei dieſem Anblick die junge Gattin des Todten mit 
deſſen Revolver. 

(Drohender Untergang einer Stadt) Ein 
großer Theil des im Böhmerwalde liegenden Städtchens Neu⸗ 
mark droht in die Erde zu verfinken. Eine Kommiſſion ſoll 
unterſuchen, ob ſich die auf alte Urkunde geſtützte Annahme be⸗ 
ſtätigt, daß das Städtchen auf einem Bergwerk errichtet iſt. Die 
Einwohner find zum größten Theil ausquartirt. Es herrſcht 
große Aufregung. 

(Zuſammenſtoß.) Zwiſchen den Stationen Bielajewska 
und Alexiejemka tft ein Perſonenzug der Kursk⸗Chackow⸗Aſow⸗ 
Bahn infolge falſcher Weichenſtellung entgleiſt, alle Waggons 
wurden zertrümmert und die Lokomotive arg beſchädigt. Sechs 
Perſonen find todt und fünf verletzt. 


Eingeſandt. 

Von Zeit zu Zeit werden Privathäuſer, Regenrohre, Thorwege, 
öffentliche Brunnen, Telegraphenſtänder ꝛc. bei nächtlicher Weile durch 
Ankleben von ſozialdemokratiſchen rothen oder gelben Zetteln beſudelt. 
Kana die Polizei dieſem Unfug und dieſer Beſudelung nicht ſteuern? 
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An Strafbeſtimmungen dafür wird es wohl nicht fehlen. Die Zettel tragen 
zwar ftet3 die anonyme Unterſchrift: Der Einberufer oder Das Komitee, 
aber der Polizei muß es doch bekannt ſein, wer die Verſammlungen ein⸗ 
beruft reſp. veranſtaltet. Sonderbar iſt es auch, daß die Nachtwächter 
die Burſchen, welche zur Nachtzeit die Zettel ankleben, nicht ab⸗ 
faſſen. Es find zwei auch drei Burſchen von 17 bis 20 Jahren, die 
zwiſchen 11 und 1 Uhr nachts das Ankleben beſorgen. 

Einige Hausbeſitzer. 


Neueſte Nachrichten. 7 

Leipzig, 6. April. Vor dem Disziplinarhof be⸗ 

gann heute die Verhandlung gegen den früheren Kanzler 

von Kamerun Leiſt. Die Oeffentlichkeit iſt zunächſt nicht 

ausgeſchloſſen. Leiſt iſt anweſend. Der Präſident erſuchte 

die Vertreter der Preſſe, die Sache in nicht anſtößiger 
Weiſe zu behandeln. 

Altona, 5. April. Als erſtes Seeſchiff iſt heute Mittag der 
Dampfer „Chriſtian“ mit einer Kohlenladung bei Brunsbüttel 
in den Nordoſtſeekanal eingelaufen. 

Eiſenach, 5. April. Reichstagserſatzwahl. Bis jetzt find 
13 162 Stimmen bekannt. Von denſelben entfallen auf Caſſel⸗ 
mann (fr. Volkep.) 3107, Röficke (Bund der Landw.) 2792, 
Pätzold (Soziald.) 2792, Riemann (Antiſemit) 2553, Edels 
(natl) 1918. Aus 15 kleinen Oriſchaften fehlen noch die Wahl⸗ 
ergebniſſe. 

Brüſſel, 5. April. 3000 Bergarbeiter des Lütticher Beckens 
find infolge des verweigerten Stimmrechtes ausftändig. Eine Ulanen⸗ 
ſchwadron iſt nach Seraing abgegangen. 


Verantwortlich für die Redaktion Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
= 16. April.]5. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſchwach. 
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Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 219—45 | 219—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 219—20 | 219—20 
Preußiſche 3 % Konſols 98-90] 9870 
Preußiſche 3½ Konſols 104-90 104-80 
Preußiſche 4 % Konſols 105-90 105—90 
Deutſche Reichsanleihe 3% . 98501 88—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 104—80 104-90 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . 69—40 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — 67—70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ 9%. 102 —50 | 102—40 
Diskonto Kommandit Antheile 220— 219—30 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—40 | 167-25 
Weizen gelber: Mai, rn I142— 142—70 
Iuln f „ 
einn e an RT BR 61?/, 
os . RR RE 
DEE en een Ya WIRaST OT OO 
Juni. 77. . HOT TEE 
inne ol 125 —70 | 125—70 
Hafer: Mai. 117—20 | 117—50 
Juni 118— 20 ] 118—50 
Rüböl: Mai 44—30 43-60 
Juni. VV 43-60] 43—80 
Situs AED Der" ererh 
50er Inte . 53—801 53—90 
70er loko. 34—10 34—10 
70er Mai 28 —70 38—70 
70er Juli 39 40 39—40 


Biskont 3 pt., Lombardzinzſuß 3¼ pet. reſp. 4 pt. 


Königsberg, 5. April. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr 10 000 Liter. Gekündigt — Liter. Loko 
kontingentirt 54,25 Mk. Br., 54,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht 
kontingentirt 34,50 Mk. Br., 34,00 Mk. Od., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 6. April 1894. 
Wetter: rauh. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen feſter, Angebot klein 123 Pfd. bunt 129 Mk., 1268/8 Pfd. 
gell 134/ Mk., 130/3 Pfd. hell 138/40 Mk. 
Roggen e Zufuhr, 120/1 Pfd. 108 Mk., 123/5 Pfd. 
Gerſte unverändert, gute Brauwaare 120/3 Mk., feinſte über Notiz, 
Mittelwaare 105/10 Mk. 
Erbſen gute FFutterwaare 96/8 Mk. 
Hafer reine Waare 105/9 Mk. 


7. April: Sonnen⸗Aufg. 5.23 Uhr. Mond⸗Aufg. 4.08 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.42 Uhr. Mond⸗Untg. 4.36 Uhr Morg. 

8. April: Sonnen⸗Aufg. 5.21 Uhr. Mond⸗Aufg. 5.38 Uhr. 
Sonnen-Untg. 6.44 Uhr. Mond⸗Untg. 4.48 Uhr. 


Verſteigerung. 
Dienſtag den 9. April 1895 
vormittags 10 Uhr 0 
werde ich an der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt 
1 Sofa mit dunkelbraunem 
Bezug, 1 Wandſpiegel mit 
Fuß, 1 Klavier (Tafelformat) 
nnd 1 Sofatiſch 
3 ferner aus einer Nachlaß⸗ 
ache als: 8 
Betten, Leib: u. Bettwäſche, 
Damenkleider, Pelzſachen, 
Tiſche, Küchengeſchirr und 
Wandbilder 
freiwillig verſteigern. 
Thorn den 6. April 1895. 
Sakolowsky, Gerichtsvollzieher. 


Marquisen, Wetterrouleaux 


fertigt billigſt an 
F. Stephan, Sattlermeiſter. 


Leere Weinflaschen 


kauft 
St. von Kobielski, 
Breiteſtraße 8. 

\ fönnen die feine Damen- 
Junge Damen ſchneiderei gründlich er⸗ 
lernen bei Mod. Frau A. Rasp, 

Schloßſtr. 14, II. 
vis-A-vis dem Schüßenhaufe. 


Kräftigen Mittagstiſch 


in und außer dem Haufe von 50 Pf. ab 
empfiehlt u 3 an die Expedition dieſer 

öͤbl. Wohnungen mit Burſcheng., ſowſe ine kl. Wohnung von ſof. 
Zu et: u. Wagengelaß Wald n. 74. J. Wunsch, Mocker, Ber 


in Brand und 
empfiehlt 


Thorn, Breitestr. 


2 
8 
e 


Fe 


w 
. 


zum 1. Mai geſucht. 


Culmerſtr. 20 1 Tr. bei H. itz. 1 möbl. Zi 


Cigarren 
in jeder Preislage, 
tadellos 


M. Lorenz, 


Cigarren- u. Tabakhandlung, = 


„Grüner Züge” N 


Bockbier 


vom Fass, u 


täglich frischer Anstich. 


E. de. Sombre. 


2 gut möbl. Zimmer 


mit Burſchengelaß, bis 50 Mk. monatlich, 
Offerten unt. E. 70 
eitung. 


Oharfreitag den 


Güte 


21. 


Vorzügl. 
Einrichtungen. 


775 große unwöblirte Zimmer 


zu vermieihen. 


1 kleine 
ftraße Nr. 55. 0 


immer nebſt Kabinet zu ver⸗ 
miethen Culmerſtraße 15, I Treppe. 


Sofort zn vermiethen! 
chöne 


für 200 Mark 


mit Beköſtigung für einen Herrn od. Dame 


Gründonnerstag den 11. April abends 8 Uhr: 
Mirelien-Conceri 


in der altstädtischen evangelischen Kirche, 


12. April abends 7 Uhr: 


in der neustädt. evangel. Kirche. 
Frau Clara Küster aus Danzig (Gesang-Soli) Herr Kapellmeister Hiege (Violine). 
Chöre werden vom altstädt. evangel. Kirchenchor vorgetragen. 


Einlasskarten a 50 Pf. vorher bei Herrn Wiese, Conditorei, Elisabethstr., bei Herrn Schulz 
(Pünchera) Conditorei, Altstadt und bei Herrn W. Lambeck. 


An den Kirchenthüren darf ein Verkauf von Einlasskarten nicht stattfinden. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft zu Leipzig 


„(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 
Dividende an die Versicherten pro 1894: 


42 Prozent der ordentlichen Jahresbeiträge. 
Vertreter für Thorn und Umgegend: 


Paul Engler, Saderfiraße Ur. 1. | 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


im Soolbad Inowrazlaw. | 
* — [ V 0 en, 1 
Für Nervenleiden ane Shmäcenufänse x Brofp, Trante 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garantirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, 
echt nordiſche 


Bettfedern. 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachn. ( 
liebige Quantum) Gute neue Bettfedern 


per Pfd. für 60 Pfg., 80 Pfg., 1 M. und 
f 5 eine prima Halb⸗ 


daunen 1 M. 60 Pfg. u. 1 M. 80 Pfg.; 
Weiße Polarfed. 2 M. u. 2 M. 50 Pfg.; 
Silberweiße Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg. u. 4 M.; ferner Echt chineſiſche 
Ganzdaunen (ehr fünträft.) 2 M. 50 Pfg. 
und 3 M. Verpackung zum Koſtenpreiſe. — 
Bei Beträgen von mindeſtens 75 M. 5% Rabatt. 
— Nichtgefallendes bereitw. zurückgenommen! 


Pecher & Co. in Herford i. Weſtſ. 


atharinenstr. 7, 2. Etage, Entree, 
N 1 — 4 Dimm., Alk., 
Wo nung Mädchenſt., Küche mit Waſſerleitung auch 
Laderſtraße 22, 1. getheilt, und in 1. Etage 3 Zimmer dc. 
freundlich möhl; Zimmer E 1. April zu vermiethen. Kluge. 


Mäßige 
Preiſe. 


Gr. m. V.⸗Z. m. a. o. B. Mellienſtr. 88, II. 
Mauerstrasse 36, 2 Trp. 1 kleines möbl. Zim. z. v. Strobandſir. 11. 


u)» 
ers 


R „ 


on 


Der Neubau eines maſſiven Dienſtwohngebäudes für einen Wallmeiſter 
und einen Zeugſergeanten auf dem Feſtungs⸗Ziegelei⸗Gelände des linken Weichſel⸗ 
ufers hierſelbſt ſoll mit allen Materiallieferungen ungetheilt in einem Loſe am 
Mittwoch den 17. Lid. Mts. vormittags Il Uhr in meinem Dienſt⸗ 
zimmer öffentlich verdungen werden. Ebendort find vom 9. lfd. Mts. ab 
die Verdingungsunterlagen einzuſehen, die zu den Angeboten zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge gegen Zahlung von 1,50 Mk. zu entnehmen und die 


Neuheiten. 


Sonnenschirme 


Angebote rechtzeitig wohlverſchloſſen und mit bezeichnender Aufſchrift verjehen 


einzureichen. 


Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 


Thorn den 6. April 1895. 


Bekanntmachung. 


Dienſtag den 16. April d. J. 10 Uhr 
vormittags ſollen auf dem hinteren Poſt⸗ 
hofe, Bäckerſtraße: 

7 eiſerne Träger, 5 Eiſenbahnſchienen, 1 

Drummenkaſten, 1 Säule ꝛc. (Geſammt⸗ 

gewicht 1235 Klgr.), ferner 6 Fenſter 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Thorn den 5. April 1895. 

Kaiſerliches Poſtamt J. 


Dobberstein. 


Oeffentliche Verſteigerung. 
Dienſtag den 9. April cr. 
vorm. von 10 Uhr ab 
werde ich im Auftrage des Konkursverwalters 

vor der hieſigen Pfandkammer 
Bettgeſtelle, Sofas, Stühle, 
Tiſche, Spinde, Bilder, Haus⸗ 
und Küchen ⸗Geräthe ſowie 
Wäſche⸗ u. Kleidungsſtücke, 
ferner einen Poſten Cigarren 
und Getränke, als: Rum, 


Cognac u. a. m. 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Die Aufnahme neuer Schüler findet 


Dienſtag, Ib. und Mittwoch, 17. April, 


vormittags von 9—12 Uhr 

in meinem Amtszimmer ſtatt. Die aufzu⸗ 
nehmenden Schüler haben den Tauf⸗ bezw. 
Geburtsſchein, den Impf⸗ bezw. Wieder⸗ 
impfungsſchein, und wenn ſie eine andere 
Lehranſtalt beſucht haben, ihr Abgangs⸗ 
zeugniß vorzulegen. 8 

Dr. Hayduck, Gymnaſialdirektor. 


Für Rettung von Trunkſucht! 
verſend. Anweiſung nach 19 jähriger 
approbirter Methode zur ſofortigen 
radikalen Beſeitigung, mit, auch ohne 
Vorwiſſen zu vollziehen, keine 
Berufsſtörung, unter Garantie. ug 
Briefen ſind 50 Pf. in Briefmarken beizu⸗ 
fügen. Adreſſe: „Dlätsche Privat-Anstalt 
Villa Christina bei Säckingen, Baden“. 


AAA 
2 Mess. Apfelsinen > 


4 7 ee oder per Pfund > 
en > 
> 


Ed. Raschkowki, 

4 Neuſt. Markt 11. 
IAAAAUIAAAAL 
3 Faß 
Magdeburger Sauerkohl 
hat an Wiederverkäufer billigſt abzugeben, 

ausgewogen per Pfd. 8 Pf 


J. Burkat (Packkammer). 


Zum Oſterfeſte 
ff. Bromb. Weizenmehl, alle ande⸗ 
ren Backartikel, ſämmtliche Kolonial⸗ 
waaren zu billigſten Preiſen. 
Julius Mendel, 
Gerechteſtraße 15. 


Gartenanlagen, 


kleineren und größeren Umfangs, ſowie 
Nenovirung 
derſelben übernimmt und führt geſchmack⸗ 
voll und billigſt aus 
H. Salzbrunn, Kunstgärtner, 
Mocker, Lindenſtr. 41. 


u Seil. Aufträge werden per Poſt erbeten. 
Greihige Saatgerſte 


und gelbe Hant-Lupinen hat abzugeben 
Block -Schönwalde b. Thorn. 


Brennholz 


erkauft billig 
L. Bock, 


am Kriegerdenkmal. 
Mein in Steinau bei Tauer, 
hat Kr. Thorn, gelegenes 63 Morgen 
großes 


Grundſtück, 


durchſchnittlich Weizenboden, mit maſſi⸗ 
ven Gebäuden, beabſichtige gegen 6000 
Mark Anzahlung ſofort zu verkaufen. 
Franz Pruszecki, 
Beliker. 

Ein 
Bernhardinechund 
hat fih in voriger Woche eingefunden. 
Wo? ſagt die Expedition d. Ztg. 


Baurath Heekhoff. 


Vom 1. April ab befindet ſich meine 
Wohnung 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 28 


neben Mazurkiewiez. 
Dr. Jaworowiez. 


36 wohne Gerſtenſtr. 10 
Ecke Gerechtenſtraße. 


Th. Kleemann, 
Klavierbauer und Stimmer. 
Bekanntlich garantire für gute Arbeit. 


Meine Wohnung nebst Werkstatt 
befindet ſich vom 1. April er. ab 
Baderstrasse 22, I. Etg. 
F. A. Goram, 
Muſik⸗Inſtrumentenmacher. 


Meme Wohnung befindet ſich Copper⸗ 
nikusſtraße 19. Miethsfrau Rose. 


Haferstroh, “rien, Bases 
N 
J. Skalski, 
Nr. 24 Neustädt. Markt. T H O R N. Neustädt. Markt Nr. 24. 
Maassgeschäft für Herrengarderobe. 
Großes Lager 


in⸗ u. ausländiſcher Stoffe, ſowie 


fertiger Herren- u. Kinder-Garderoben 


in vorzüglicher Auswahl 
zu den denkbar billigſten Preiſen. 


Sümmtliche fertige Herrengarderobe 


iſt in 
meiner Werkſtatt geſchmackvoll und ſolide gearbeitet, 
alſo keine Fabrikwaare. SE 


Breitestrasse 


öbl. Zimmer mit Benfion vom 1. 
April bill. zu verm. Hotel Museum. 


Mit 

„Goldener Medaille“ 

4 prämiirt. 

Gewerbe - Industrie - Ausstellung 
Erfurt 1894. 


! und Petroleum-Motore, 


ſtehende und liegende Konſtruktion, befte und billigſte Betriebskraft für alle Zweige 
der Induſtrie und Landwirthſchaft, mit jeder Garantie, auch mit Ratenzahlung. 


Vorzüge: 
Geräuſchloſer, vorzüglicher Gang. Keine Wartung. Kräftige Konſtruktion, 


wenig Umdrehungen, geringſte Abnutzung. In wenigen Minuten betriebsfähig, 
überall ohne Konzeſſion aufſtellbar. Geringſter Gas- und Oelverbrauch. 


Balduin Bechstein, 
Altenburg S.-A. 
Generalvertreter: Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


e eee 


alleinige FAUL, 


ist zu Puddings, Milchspeisen, Flammrys, Sandtorten, zur Verdickung von Suppen, 


Saucen, Caeao ete. vortreffl. In Col, Delic.- u. Drg.-Hdlg. in Pack. & 60, 30 u. 15 Pf, 


snes 
Alle Arten Zimmer- und Fest-Saaldekorationen werden 
geschmackvoll ausgeführt. 


| Möbel-Magazin. 
5 Complette Wohnungs- i 
Einrichtungen. ö ade 0 


. and 


Tapezierer 
und Dekorateur 


uaundavgg BER nagaanı pu 


von den billigſten bis hocheleganteſten, . 


nur reelles eigenes Fabrikat, 


empfihlt in größter Auswahl 


Thorner Schirmfabrik, 


Brunnenbau, 3 


Tiefbohrungen, Wasserleitungen 
übernimmt 


Ernst Wendt, Brunnenbaumeiſter, Di. Ehlau. 
Beste Referenzen. 


Achützenhaus. 


Sonntag den 7. April cr.: 


Großes Streich⸗Concert 


von der ganzen Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 

Zur Aufführung kommen u. a.: 

Die Ouverturen „Zauberflöte“ von Mo⸗ 
zart, „Maritana“ von Wallace, Intermezzo 
aus „Der Bajazzo“, Traumbilder, Fantaſie 
und Finale aus Lohengrin. 


Vorletzter Tag. 


Circus Corty-Althoff 


Thorn. 
Sonntag den 7. April 1895: 


2 große Vorſtellungen. 
Nachmittags 4 Uhr: Komikervorſtellung 
zum allgemeinen Eintrittspreiſe von 


25 ͤ Mfennigen 


auf allen Plätzen für Kinder u. Erwachſene. 
II. Vorstellung abends 8 Uhr. 
Beſonders hervorzuheben, zum letzten Male: 


Die luſtige Tante 


oder 
Die fliegende Holländerin, 
höchſte komiſche Pantomime. 
ag 


2 Halbe Preise. 2 


31, I. Etage. 


BR 


Bücker⸗Znnung Thorn. 


Durch das am 1. April in Kraft getretene 
Geſetz über die Sonntagsruhe im Bäcker⸗ 
gewerbe und die dadurch vorgeſchriebene 
verkürzte Arbeitszeit ſind wir nicht mehr 
in der Lage, am Sonnabend abends 
oder Sonntags vormittags Braten oder 
Kuchen zum Backen anzunehmen. 

Den geehrten Intereſſenten bringen wir 
dies hiermit zur gefälligen Kenntnißnahme. 


Photographiſches Atelier 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 14 


vis-A-vis dem Schützengarten. 


Morgen Montag: 


Abschiedsvorstellung 


„ zum Benefits ug 
für den Clown Little Wood. 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee 


in hochfeinſten Miſchungen empfiehlt 
Julius Mendel, 
Gerechteſtr. 15. 


Hinleuchte 
wird es Jedem der ſich unſere Muftercollection in Catelz, Buckskin, 
Kammgarn, Cheviots, Paletetſtoffen u. Damen⸗ 
melhen kommen läßt, daß die reichhaltige Auswahl derſelben ver- 
unden mit billigſten Preisnstirungen Vortheile ſind, welche ſich 
ieder Privatmann zu Nutze machen kann. Wir offeriren: I 


ür 1 Mk. 80 Pf. Für 6 Mark Für 5 Mk. 60 Pf. 

off zu einer eleganten] 6. Mtr. engl. Leder 3 Meter 10 ctm. 1 

e in allen Farben zum Mode-Vuckskin 
Weſte. Strapazier-Anzug zueinem hübſchen Anzu 


Für 6 Mark Für 9 Mk. 60 Pf. Für! Mk. S0 Pf. 
3 Mtr Cyeviot, 3 Meter J. Mir. hochf. Ramm 
braun, blau od ſchwarz]] Fantaſie⸗Cheviot garn⸗Cheviot Ih 
2 zu einem Anzug 3. Promenade Anzug zu einem Salon⸗Auzug 15 


. Für a mk. 80 Pf. 6 Meter [[Für 6 mk. 5 Mi. Damentuch |} 
Idleiderſtoff f. ein derbes Hauskleid für ein gediegenes Koſtüm. 7 
m ſich von der Güte u. Preiswürdigkeit unſerer Stoffe vom Einfachſten Bis 5 
zum Hochfeinften durch 115 Prüfung überzeugen zu Rönnen verkange man u 
initer franco ER 15 
wekege bereitwilligst ohne Verpflichtung zum Kaufen verſandt werden. 8 
Neueſte Modebilder für Herren u. Damen gratis. & 


[Tuchausftcliung Augsburg: 


iwimzfbeimer s Lie. VERRERHEETTR 


Allen voran! 
it C. A. Hiller’s Dampf-Fürberei- u. Wäſcherei, 
. Elisabethstrasse 4. 
Nur mit Dampf iſt es möglich, echte und egale Farben zu färben. 
5 itt es möglich, die beim Fürb 9 
Uur mit Dampf wodenen Wölfe wieder ga tiennegutetonnnen, 
iſt es möglich, bei Trauerfällen Damenkleider echt 


UAur mit Dampf ſchwarz und wie neu aus dem Laden innerhalb 6 


ft es nd f a an N den Stoff ab 
+ 1 5 1 f hi R t 5 
Uur mit Dampf nemen, et enen 4. a : 4 
3 werden bei mir Matratzen, Bettfedern un d en 

Nur mit Dampf deinficirt und jeder Seüntheitsto 25 A gr 

Lederbesätze an Reithosen ete. färbe innerkalb 3 Stunden echt schwarz. 


Ausstellung der bei mir gearbeiteten Garderoben etc. im Schaufenster Ellsabethstr. 4. 


Zahn-Atelier| Kluuierſpielen 
für häusl. Feſtlichk. Klavierunterricht bei 
H. Schneider 


Ww. H. Kadatz, Mauerſtr. 37, 1 Trp. 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 


Neuheiten in Möbelſtoffen, Plüſchen, 


* 
Portieren und Teppichen. 


Reparaturen wie Umpolſteruungen an Polſtermöbeln werden 
gut und billig hergeſtellt. 


Eine Klavierſpielerin dan and 70 M. 


tion und 70 M. 
Eine große Wohnung 


r . invalngaaa haßt aun 


uaſinbav 


von 6—8 Zimmern, im Mittelpunkt der 
Stadt, wird zum 1. Oktober d. Is. oder 
früher zu miethen geſucht. Offerten er⸗ 
beten unter A. 320 in der Expedition 


WIIIIIIIIIIIITLIITIIIITIIT ieſer Zeitung. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


monatlichem Gehalt erhält Stellung durch 
das Bureau von St, Lewandowski, Thorn, 
Heiligegeiſtſtr Nr. 5. 
wei möbl. Zimmer nebit Burfchengel. 
1. Etage zu vermiethen. 
A. Nehring, Gerechteſtraße 1. 
Hierzu zwei Beilagen, Extrablatt und 
illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


1. Beilage zu Nr. 83 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 7. April 1895. 


Ein 150jähriges Jubiläum. 
Zur Erinnerung an die letzten Märztage 1745. 

Neben den 25 jährigen Erinnerungstagen des großen Krieges 
gegen Frankreich 1870/71 wird das preußiſche Volk nicht ver⸗ 
geſſen, daß 150 Jahre darüber hingegangen ſind, ſeit ſich jenes 
glorreiche Jahr 1745 des zweiten ſchleſiſchen Krieges abſpielte, 
das ſo unverwelkliche Lorbeeren um die Stirn des jungen 
Königs Friedrich II. wand, Sieg auf Sieg an die preußiſchen 
Fahnen heftete. Schon rüſten ſich die Königin⸗Küraſſiere in 
Paſewalk, die Erben des Ruhmes der Bayrenth-Dragoner, den 
dieſe ſich am Tage von Hohenfriedberg erwarben, dieſen herr⸗ 
lichen Siegestag bei ſeiner 150 jährigen Wiederkehr beſonders 
feſtlich zu begehen, aber wenn es uns auch, ſobald die Klänge 
des „Hohenfriedbergers“ an unſer Ohr tönen, ganz beſonders 
wie ein Geiſteswehen von dem großen Könige und Feldherrn 
und ſeiner Armee überkommt, mit welchem Glanze bleiben doch 
auch die Namen: Soor, Katholiſch Hennersdorf, Keſſelsdorf 
umwoben, wer könnte des kühnen Ritts Ziethens mit ſeinen 
Huſaren mitten durch die Feinde vergeſſen. g 

Die ganze Lage am Anfang des Jahres 1745 war für den 
König ungünſtig genug; aber er verzagte nicht. Es bleibt 
ewig denkwürdig, in welcher Stimmung und Sinnesweiſe der 
Fürſt und Feldherr den gefährlichen Kampf erwartete, der ihm 
nicht nur, um Schleſien gegen Maria Thereſia zu behaupten, 
bevorſtand, ſondern welcher auch ſein ganzes Sein und das des 
brandenburgiſch⸗preußiſchen Staates bedrohte. Friedrichs feſte 
Entſchloſſenheit leuchtete beſonders aus folgenden ſeiner damaligen 
Ausſprüche hervor. Da äußert er: „Ich werde ſiegen, oder 
von uns allen wird niemand wieder nach Berlin kommen!“ 
und weiter: „Ich arbeite Tag und Nacht, um unſere Lage zu 
verbeſſern; die Soldaten werden ihre Pflicht thun, und es iſt 
keiner uns, der ſich nicht lieber das Rückgrat brechen ließe, als 
einen Fuß breit Erde aufzugeben!“ und wiederum: „Ich habe 
keine Wahl mehr, ich will meine Macht behaupten oder ſie mag 
zu Grunde gehen und der preußiſche Namen mit mir begraben 
werden. Unternimmt der Feind etwas gegen uns, ſo werden 
wir ihn beſiegen oder wir werden uns alle niedermetzeln 
laſſen zum Heil des Vaterlandes und zum Ruhme von Branden⸗ 
burg!“ 

o Mitte März begab ſich der König zu ſeiner Armee nach 
Schleſien. Während des erſten ſchleſiſchen Krieges hatte ſich 
jener geheimnißvolle Vorgang vollzogen, durch welchen der 
Geiſt eines großen Führers ſich über die ganzen Truppen bis 
auf den letzten Mann verbreitet. Welche Umwandlung hatte 
unter dem mächtigen belebenden Einfluß des jugendlichen ſo 
hochbegabten königlichen Kriegsherrn beſonders die preußiſche 
Kavallerie erfahren. Sie, die in den bisherigen Kämpfen, 
wenn auch namentlich bei Chotuſitz tapfer genug, ſich doch 
nicht der öſterreichiſchen Reiterei völlig gewachſen zeigte, war 
in kürzeſter Zeit zur erſten Kavallerie der Welt herangereift-; 
immer deutlicher traten ihre kühnen Führer, ein Ziethen, ein 
Seydlitz, Geßler, Drieſen und andere hervor. In ſeinen 
Huſaren hatte ſich König Friedrich eine regelmäßige leichte Ka⸗ 
wies geſchaffen, welche ſich in allen Wechſelfällen des Krieges 
erprobte. 

6 Zunächſt maßen ſich die Armeeen an der ſchleſiſchen Grenze 
in kleinen Unternehmungen; erſt Anfangs Juni kam es zu der 
entſcheidenden Schlacht von Hohenfriedberg. 

Wenn nun auf des oberſten Kriegsherrn ſinniges Geheiß 
ſich bald Eichenlaub um die Fahnen und Standarten winden 
wird, die dem Heere in den Kämpfen von 1870/71 voran: 
wehten, dann rauſchen darunter auch leiſe die Säkularbänder, 
die das Feldzeichen mancher Truppe ſchmücken, die ihren 
Urſprung bis zu des großen Königs Zeit zurückführt. Mögen 
unter dieſem Rauſchen dann auch ſeine und ſeiner unvergleich⸗ 
lichen Armee Ruhmesthaten dem jetzigen Geſchlecht wieder lebendig 
werden. 


Mannigfaltiges. 

(Bismarck⸗Anekdote.) Aus Anlaß des 80. Geburts⸗ 
tages des Fürſten Bismarck werden mancherlei kleine Züge aus 
ſeinem Leben erzählt, die beweiſen, daß er ſtets das Herz auf 
dem rechten Flecke gehabt hat. Als Bismarck einſt in jungen 
Jahren in eine Berliner Bierwirthſchaft gegangen war und eben 
Platz genommen hatte, fiel an einem Nebentiſche eine beleidigende 
Aeußerung über ein Mitglied der königlichen Familie. Sofort 
ſprang Bismarck auf, wandte ſich gegen den Elenden und rief 
mit Donnerſtimme: „Hinaus! Wenn Sie nicht hinaus ſind, 
nachdem ich dieſes Glas ausgetrunken, ſo ſchlage ich es Ihnen 
am Kopfe entzwei!' Mit wildem Toben beantworteten die An⸗ 
weſenden dieſe kühnen Worte. Bismarck aber trank, unbe⸗ 
kümmert um das Seſchrei und die Drohungen, fein Glas aus 
und ließ es dann auf den Kopf des Ehrabſchneiders niederſauſen. 
Der Schlag ward ſo heftig geführt, daß das Glas zerſprang 
und der Getroffene ftöhnend zu Boden ſank. Da legte ſich der 
Lärm. Wohl keiner der Spießbürger hatte erwartet, daß der 
junge Mann feine Drohung ausführen würde. In die Todten⸗ 
ſtille aber klang die ruhige Stimme Bismarck's: „Kellner, wie 
viel koſtet das zerbrochene Glas nebſt Inhalt?“ Wieder tobte 
die Menge. Diesmal galt ihr Zorn jedoch dem zu Boden ge⸗ 
ſchmetterten Kerl, deſſen Schlechtigkeit man erkannte, als Bis⸗ 
marcks's That ſie wie ein greller Blitz beleuchtete. „Das war 
recht! So mußte es kommen!“ ſchrie und jubelte alles. Bis⸗ 
3 aber ging ungefährdet durch die erregte Menge ſeiner 

ege 


(Ein arger Skandal) hat ſich in Wiener diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen zugetragen. Die Vertreter auswärtiger Mächte ge⸗ 
nießen bekanntlich das Vorrecht, ſich alles, was ſie brauchen, 
aus dem Auslande kommen zu laſſen, ohne Zoll zahlen zu 
müſſen. Ein hoher Botſchaftsbeamter benutzte nun dieſes Vor⸗ 
recht, um ſich ſeit etwa drei Jahren unter der Adreſſe der Vot⸗ 
ſchaft bedeutende Mengen feinſter Weine kommen zu laſſen, die 
er dann zum größten Theile verkaufte. Im Jahre 1894 ſoll 


der Herr mehr als 100 000 Flaſchen Wein, die er zollfrei ein⸗ 
geführt hatte, verkauft haben. Schließlich wurden die Zollbe⸗ 
hörden an den Grenzen aufmerkſam und erſtatteten dem Handels⸗ 


miniſter Bericht. Der Handelsminiſter ſetzte den Miniſter des 
Außern in Kenntniß und dieſer benachrichtigte ſeinerſeits die in 
Frage kommende Botſchaft. Der vornehme Schmuggler wurde 
nun natürlich ſofort ſeines Poſtens enthoben. 

(Der Alkohol und die menſchliche Stimme.) 
Ueber den Einfluß des Alkohols auf die Stimme hat Dr. San⸗ 
dras in Paris intereſſante Unterſuchungen angeſtellt. Das 
Wiener „Extrablatt“ theilt daraus folgendes mit: Daß dieſer 
Einfluß ſicher vorhanden iſt, bezeugt die Stimme am Ende eines 
Mahles, bei welchem alkoholiſche Getränke genoſſen wurden, in⸗ 
dem ſie ihren früheren ſonoren Klang nicht mehr beſitzt. So 
ließ der Genannte Alkohol von 90 Grad durch eine Perſon ein- 
nehmen, deren anfängliche Stimme von g/l bis g/2 reichte; 
hiervon blieb nur eine einzelne Note übrig und noch dazu eine 
ſehr ſchlechte. Nach einer Viertelſtunde ſtellte ſich eine Oktave 
von e% bis e/3 ein; wieder nach einer Viertelſtunde traten die 
Töne a / l, b /I, 6/2, d/2 und 1/3 dazu. Erſt nach einer Stunde 
erholte ſich die normale Stimme. Das iſt ja nun freilich ein 
außerordentlicher Fall, da ſchwerlich jemand Alkohol von 90 
Grad zu ſich nehmen wird; er zeigt jedoch ſehr deutlich, wie 
ſehr ſich die Stimme verändern kann. Dr. Sandras hat nun 
ſeine Unterſuchungen auf Likör, Rum, Curacao, Abſynth und 
Weine von Bourgogne, Beaune, Weißweine und Bordeauxweine 
ausgedehnt und wir wollen nur die Ergebniſſe dieſer Weine her: 
vorheben. Bei den erſteren verſchwanden zwei niedere Töne, die 
Stimme erhob ſich nur auf h/1 bis g/3. Bei einer wieder⸗ 
holten Einnahme blieb kaum eine Oktave von 1/2 bis %, bei 
einer dritten blieben nur vier Töne: 3/2, h/2, /3, d/3, bei 
einer dritten ſogar nur 6/3; erſt nach zehn Minuten erſchien die 
Stimme wieder. Bei der zweiten Weinſorte wiederholte ſich 
ähnliches. Die Weißweine wirkten wie die Rothweine, nur ein 
wenig ſchneller, und bei Bordeauxweinen wurde der Schmelz der 
Stimme nur leicht verändert. Das Endergebniß konnte in Fol⸗ 
gendem ausgeſprochen werden. Alkohol und Kümmel verlöſchen 
die Stimme gänzlich. Aniſette verringert ſie, während Curacao 
und Abſynth ſie erhöhen. Inbezug auf die Weine iſt die Ein⸗ 
wirkung der Bordeauxweine unmerklich, bei Weinen von Beau⸗ 
jolais ſchwach, bei Weinen von Bourgogne aber kläglich. 

(Die Vorliebe der Engländer für ſchöne 
Frauen.) In London iſt vor einigen Tagen die jugendliche 
Wittwe des Herzogs von Leiceſter geſtorben, und die außerordent⸗ 
lich regen Beileidsbezeugungen, welche ihrem Vater, dem Grafen 
v. Feversham, aus den weiteſten Kreiſen der Bevölkerung aus 
dieſem Anlaß dargebracht wurden, müſſen einem Ausländer, der 
mit den Gewohnheiten der engliſchen und zumal der Londoner 
Bevölkerung nicht vertraut iſt, unbegreiflich erſcheinen. Die im 
Alter von 30 Jahren verſtorbene Herzogin Hermione hat keine 
beſonders hervorragende Thätigkeit in der Geſellſchaft entfaltet, 
ihre künſtleriſche Thätigkeit als Bildhauerin und Ziſeleurin hat 
ihr auch nur Achtungserfolge eingetragen, woher alſo ihre Be⸗ 
liebtheit in den weiteſten Schichten der Bevölkerung? Dieſe beruht 
auf der Vorliebe der Londoner für Bilder ſchöner Frauen der 
Geſellſchaft; und die Herzogin von Leiceſter war eine entzückend 
ſchöne Frau. Ein Photograph, der eine hervorragend ſchöne 
Dame der Ariſtokratie zu ſeinen Kundinnen zählt und von ihr 
das Recht erhält, ihr Bild in den Handel zu bringen, macht mit 
dieſem ein Rieſengeſchäft. Das Volk drängt ſich vor den Aus⸗ 
lagen, in welchen die Bilder der Damen der hohen Ariſtokratie 
ausgeſtellt werden; der „gemeine Mann“ und die „gemeine 
Frau“ wollen die ſchönen Spitzen der Geſellſchaft, wenn ſie ſie 
ſchon nicht von Angeſicht zu Angeſicht ſehen können, wenigſtens 
im Bilde kennen lernen, um ſie wieder zu erkennen, wenn man 
ihnen doch einmal zufällig begegnen ſollte. Daraus entwickelt 
ſich bald eine Vorliebe für gewiſſe Erſcheinungen, und dieſe Vor⸗ 
liebe hatte ſich in den letzten Jahren ganz beſonders den Bildern 
der ſo jung dahingeſchiedenen Herzogin zugewendet. Das Bild 
der reizend ſchönen Frau — es koſtet nur einen Schilling — 
traf man in der Wohnung des Junggeſellen, in der Behauſung 
der einfachen bürgerlichen Familie, in den Reſtaurants, in denen 
der Arbeiter verkehrt; es iſt, als ob der Engländer in dem Bilde 
ſeiner ſchönen Landsmänninnen ein Stück von dem Glanze und 
dem Reichthum ſeiner Vaterlandes ſehe und verehre. Die Be⸗ 
liebtheit, welcher ſich die ſchöne Herzogin erfreute, kam auch der 
Popularität ihrer älteren Schweſtern, Lady Helene Vincent, Lady 
Einthia Graham und Lady Ulrike Duncombe zu Gute. Sie 
hatten einem Photographen das Recht ertheilt, ein Bild, das 
ſie alle Drei vereint darſtellte, in den Handel zu bringen, und 
es fand unter dem Namen der „drei Grazien“ eine nach vielen 
Tauſenden zählende Verbreitung. Kennzeichnend für dieſe Vor⸗ 
liebe der Engländer für die Bildniſſe ſchöner Frauen vom Adel 
iſt es auch, daß nach dem Tode Lord Randolph Churchills das 
Porträt ſeiner Gattin, die ſich ebenſo ſehr durch Schönheit aus⸗ 
zeichnete, wie er es nicht that, reißenden Abſatz fand, da man 
fürchtete, ſie werde als Wittwe der kleinen Eitelkeit entſagen, 
ſich — photographiren zu laſſen. 

(Hat Morgenſtunde Gold im Munde?) Das 
Britiſche Mediziniſche Journal hält das Frühaufſtehen, beſonders 
für die Städter, für höchſt ungeſund. Die Phyſiologie iſt gegen 
die Theorie des Frühaufſtehens. Das phyſiologiſche Experiment 
zeigt, daß der Menſch nicht am beſten und ſchnellſten in den 
Frühſtunden, ſondern im Gegentheil um die Mittagszeit arbeitet. 
Der Wunſch früh aufzuſtehen iſt, ausgenommen bei denjenigen, 
welche von früher Jugend an im Freien arbeiten, gewöhnlich 
nicht ein Zeichen der Charakterſtärke und Kräftigkeit des Körpers, 
ſondern des zunehmenden Alters. Ein langer, tiefer Schlaf, der 
Schlaf der Jugend, erfordert ein elaſtiſches Gefäßſyſtem. Die 
ſteiferen Gefäße des Alters werden nicht jo von den vaſomo⸗ 
toriſchen Nerven beherrſcht. Daher kürzerer Schlaf. Der Fa⸗ 
milienvater, welcher um 11 Uhr abends zu Bett geht und um 
5 oder 6 Ühr auffteht, hält feinen kräftigen und geſunden Sohn, 
welcher bis 8 Uhr im Bette bleibt, für einen Faullenzer. Wenn 
zu der Anwendung des „healthy and wealthy!“ nun noch das 
andere Sprichwort hinzukommt, das beſagt, daß ein Mann 6, 
eine Frau 7 und ein Narr 8 Stunden ſchlafen ſoll, ſo entſteht 
ein Syſtem, welches unter jungen Leuten nur Schaden anrichten 
kann. Wenn unſere Vorväter früh aufſtanden, ſo gingen ſie 


eben auch früh zu Bett. Unſere jetzige Generation allerdings 
ſollte das Frühzubettgehen nicht allzuſehr vernachläſſigen. 

(Der Chef der Späher) in dem Heer der Ber: 
einigten Staaten von Nordamerika, Frank Guard, iſt ein Mann, 
der bei den Grenzern der Indianerterritorien ein höheres An⸗ 
ſehen genießt als der bekannte Buffalo Bill. Von franzöſiſch⸗ 
indianiſchen Miſchlingen geboren, welche auf den Prärien des 
Weſtens von einer Siouxbande erſchlagen wurden, fiel Frank 
Guard, wie der „Täglichen Rundſchau“ aus Souisville ge: 
ſchrieben wird, als kleiner Knabe in die Hände der Wilden und 
wurde von dem berühmten Häuptling Sitting Bull wie ein leib⸗ 


licher Sohn erzogen, da dieſer an der kräſtigen Geſtalt des 3 


Kleinen beſonderes Wohlgefallen fand. So wurde er Indianer. 
Er belheiligte ſich dann unter der Führung von Sitting Bull, 
der ihn inzwiſchen adoptirt hatte, an zahlreichen Strelfzügen. 
Als es aber zu jenem Losbruch der Rothhäute kam, welcher die 
Niedermetzelung Cuſters und ſeiner Getreuen im Gefolge hatte. 
erkannte er bald die Ausſichtsloſigkeit der Empörung und be= 
ſchloß zu den Weißen überzugehen. Seine Flucht wurde ent⸗ 


deckt und eine Bande der beſten Krieger zu ſeiner Verfolgung l 


ausgeſchickt. Während Guard zu Pferde den Fluß durchſchwamm, 
wurde ihm das Thier unter dem Leibe erſchoſſen, er ſelbſt er— 
hielt vier Kugeln. Da die Indianer annahmen, ſie hätten ihm 
den Garaus gemacht, gaben ſie die weitere Verfolgung auf; 
allein Guard ſchwamm trotz ſeiner Wunden an das rettende 
Ufer und gelangte ſchließlich in Crooks Lager. Auf dem Wege 
dorthin ſah der Flüchtling die Feuerzeichen der Indianer, welche 
die Abſchlachtung Cuſters und ſeiner Genoſſen verkündeten. Er 
brachte die Nachricht von dem Blutbade in Crooks Lager und 
erklärte ſich trotz ſeiner Wunden im Stande, die Truppen nach 
dem Schlachtfelde führen zu können, wenn er beritten gemacht 
würde. Daraufhin ließ Crook die Kugeln aus Guards Wunden 
ziehen, ihn verbinden und dann trat er ſofort den Ritt an. Auf 
dem Kampfplatze traf er Cuſter und deſſen Mannen ſtarr und 
kalt. Während Guard nach Indianerweiſe in ſeine Decke gehüllt 
und mit der Hand an der Stirn einſam die gräßliche Szene 
beobachtete, wurde er von einem Sioux überaſcht, der ihn fragte, 
wer er wäre. Guard gab ſich für einen Bruder Sitting Bulls 
aus, und auf die weitere Frage, warum er keinen indianiſchen 
Pony, ſondern ein mit Mais gefüttertes Pferd habe, gab er 
zur Antwort, er hätte das Thier von einem Weißen geſtohlen. 
Schließlich verlangte der rothhäutige Krieger den Namen Guards 


zu wiſſen, worauf Letzterer die ſein Geſicht verhüllende Decke 


entfernte und dem Burſchen herausfordernd in die Angen ſah. 
„Uah Frank!“ rief der Indianer überraſcht aus und wandte 
ſich zur Flucht. 


worauf er ihn mit einem wohlgezielten Schuſſe niederſtreckte. 


Von jener Zeit an hat Guard ſich als treuer Bundesgenoſſe 


der Weißen erwieſen. Einſt ſetzte Sitting Bull für ſeine Braven 
eine Belohnung von 1000 Pontes für Guards Skalp aus, und 
der Geächtete wußte genau, daß er unter den 


Guard ließ ihn etwa zehn Schritt weit laufen, 


En 


* 


8 


Ya 


1 


Ba 


1 


e 


8 


entſetzlichſten 


Qualen vom Leben zum Tode gebracht werden würde, ſollte er 


jemals den Rothhäuten in die Hände fallen. Seine Ver⸗ 
ſchlagenheit und Gewandtheit aber retteten ihn aus allen Ge⸗ 


fahren, trotzdem er ſich wiederholt ſehr nahe an die Lager feiner 


Todfeinde heranſchlich, um die Berathungen über die ihm zuge⸗ 


dachten Martern mit eigenen Ohren belauſchen zu können. Guard 4 
war es dann, der den Häuptling Sitting Bull erſchoß, als diefer | 


die Auslieferung der Waffen verweigerte. 
ſelbſt nach dem Revolver, allein ſein Adoptivſohn war zu ſchnell 


Der Häuptling griff 


für ihn; ein Schuß krachte und als Leiche ſank der alte Blut: | 


hund zu Boden. 


Wenn es jetzt in Wyomina einen gefährlichen 


Auftrag giebt, ſo iſt Guard der Mann dafür, und manchen 
Desperado, der ſich den Häſchern widerſetzte, hat er eingefangen. 
Er zählt jetzt 44 Jahre und glaubt, daß er noch blutige Arbeit 
für die Bundesregierung zu thun haben wird, da er einen aber 


maligen Losbruch der Indianer von de: Pine Ridge⸗Agentur für 
unvermeidlich hält. 4 


(Ein Diner bei den Eskimos.) Nach Berichten 


1 


a 


eines engliſchen Nordpolfahrers giebt der „L. A.“ folgende Be: 


ſchreibung eines Gaſtmahles bei den Eskimos: „Den erſten Gang 


bildete ein Klumpen zuſammengefrorener Fiſche, ganz friſch aus 
Wir zagten an⸗ 


dem Waſſer gezogen, wie die Natur ſie giebt. 


ſangs, indeſſen, um unſere Wirthe nicht zu beleidigen, hackten 
wir ein Stück von dieſem Gericht ab und verzehrten es nach 


dem Beiſpiel der Eingeborenen. Nun kam der zweite Gang: 


zwei Männer brachten ein Brett mit einer grünlichen Maſſe, 
wie ich nachher erfuhr, das noch nicht wiedergekäuete Moos aus 


dem Magen des Rindes, welches uns zu Ehren hatte ſterben 
müſſen. Den Frauen mundete dieſe Speiſe ſehr — ſie ſtopften 
ſie, mit Walfiſchſpeck gewürzt, handvollweiſe in den Mund. 
Den beſagten Speck, welchen die Dame des Hauſes ſelbſt ſchnitt, 
konnten wir beim beſten Willen nicht verzehren, ſo ſpöttiſch uns 
auch unſere freundlichen Wirthsleute dafür anſahen. e 
Grünzeug vertilgt war, fuhr die Dame mit der knochigen Hand 


Als das 


über das Brett und ſteckte dann dieſe Hand ſo tief wie möglich 
in den Mund, wodurch das bei uns gebräuchliche Waſchen erſetzt 


wurde. Nun ward gekochtes Seehund⸗ und Walroßfleiſch auf 


das Brett gelegt, und wenn auch das Fleiſch beſſer zu Sohlen 
an unſeren Füßen als zur Speiſe für unſeren Mund geeignet 
war, ſo aßen wir doch davon, was uns die faſt verlorene 
Achtung der Tiſchgenoſſen wiedergewann. Dann kam ein harter 


Gegenſtand, der in Würfel geſchnitten und fo verzehrt wurde; 


er ſchmeckte nach Kakao und war — Walfiſchhaut. 


Rennthier⸗ 


1 


fleiſch und Walfiſchgaumen bildeten den Nachtiſch; der letztere 


ſteht bei den Eskimos in demſelben Range, wie der Zucker bei 
uns. Jeder von uns hatte — trotz alledem — bei dieſer 
Mahlzeit fünf bis ſechs Pfund Fett und Fleiſch zu ſich ge⸗ 
nommen.“ | 

(Ein aufregendes Romankapitel oder die 
Folgen ſchlechter Interpunktion.) 
der Lord auf dem Kopfe, einen weißen Hut 


an d ü 
Hofe n den Füßen, 


Stiefel auf der Stirn, eine dunkle Wolke in ſeiner Hand, 


BE: 
* 


) 


5 
Nach ihm kam 


MR 
5 


den unvermeidlichen Spazierſtock in den Augen, einen drohenden 


Blick in finſterem Schweigen. 
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CHOGOLAT MENIER 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 
: 50,000 Eilos 


I Mk. 60 Pf. per Pfund — Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


Täglicher Verkauf 


Bekanntmachung. 


Der Militäranwärter Hermann Buss, 
Bice⸗Wachtmeiſter vom seen: Regiment 
von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4, ift mit 
dem heutigen Tage bei der hieſigen Polizei⸗ 
Verwaltung als Polizei » Sergeant probe⸗ 
weiſe angeſtellt, was zur allgemeinen Kennt» 
niß gebracht wird. 

Thorn den 1. April 1895. 

Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in dieſem Jahre der zweite Oſter⸗ 
feſttag auf den 15. April fällt, ſo findet 
der Dienftbotenwechjel am Dienſtag den 
16. d. Mts. ſtatt. 

Hierbei bringen wir nachſtehend die 88 
4 und 5 der Polizei ⸗ Verordnung vom 
17./ 12. 86 auszugsweiſe in Erinnerung. 

„§4. Wer in den Städten ſeine Wohnung 
wechſelt, iſt verpflichtet, davon innerhalb 

3 Tagen der Polizei ⸗ Verwaltung per⸗ 

ſönlich oder ſchriftlich Anzeige zu machen. 

§ 5. Zu den in $ 4 vorgeſchriebenen 

Meldungen find auch diejenigen, welche 
die betreffenden Perſonen als Miether, 
Dienſtboten oder in ſonſtiger Weiſe auf⸗ 
genommen haben, innerhalb 8 Tagen 
nach dem Ab⸗, An- oder Umzuge ver⸗ 
pflichtet, ſofern ſie ſich nicht durch Einſicht 
der bezüglichen polizeilichen Beſcheini⸗ 
gungen oder in anderer Weiſe von der 
bereits erfolgten Meldung Ueberzeugung 
verſchafft haben. 

Zuwiderhandlungen unterliegen 
Geldſtraße bis zu 30 Mark.“ 

Thorn den 2. April 1895. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung 
betr. die Einſchulung der ſchul⸗ 
pflichtig werdenden Kinder zum 


Oſtertermin. 

Allen Eltern, Pflegern und Vormündern 
ſchulpflichtiger, aber noch nicht eingeſchulter 
Kinder bringen wir hierdurch in Erinnerung, 
daß nach den beſtehenden geſetzlichen Beſtim⸗ 
gen jetzt zum bevorſtehenden Oſtertermin die⸗ 
jenigen Kinder als ſchulpflichtig zur Einſchu⸗ 
lung gelangen müſſen, welche das 6. Lebens⸗ 
jahr vollendet haben, oder doch bis zum 
30. Juni 1895 vollenden werden. 

Wir erſuchen die Eltern, Pfleger und Vor⸗ 
münder ſolcher Kinder, die Einſchulung der⸗ 
ſelben gleich nach Oſtern und zwar in den 
Gemeindeſchulen am Mittwoch den 17. 
an 1 d. As. veranlaſſen zu wollen, weil 
onſt zwangsweiſe Einſchulung er- 
. müßte. 

Thorn den 8. März 1895. 
Die Schuldeputation. 
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Große Trier- Geld- Colterie, 


Hauptgewinne Mk. 300 000, 200 000, 
100 000 ꝛc. baares Geld ohne Abzug: 
Ziehung vom 8.—10. Apr, er. 

Loſe: * Ye Ya —7 

Mark 35,20, 17,60, 9,00 4,60, 
(Porto und Lifte 30 Pf. ) empfiehlt, fo lange 
der Vorrath reicht, 

die Hauptagentur Oskar Drawert, 

D Alſddt. Markt. Markt. 


apeten 
pe billigſt 
J. Sellner 
Thorn, 


Tapeten- u. Farben- 
Handlung. 


Brückenſtraße. 
Militär⸗ 


und 
Beamten- 
a re 
Nettefte 
2755 ſauberſte Anfertigung, billigſte 
g in 3 Stunden erledigt. 


* großen Hofhund 
at zu verkaufen 


. Lüttmann, Ziegelmeiſter, 
Gremboczyn. 


Kli 
ing, 


> 
— 


für 
ſchließl 


store und maſchinelle Anlagen. 
ich Arbeitslohn koſtet nur 2½—3 Pfg. Dampfbetriebe (auch mit Heizung) 


ene 
Wassergas- 
Apparat! 


Billigſtes und vortheilhafteſtes 
Betriebsmittel der letztzeit 


werden äußerſt vortheilhaft durch Generator⸗Waſſergas erſetzt. 
Viele der bedeutendſten Firmen des In⸗ und Auslandes bedienen ſich 
bereits des Generator⸗Waſſergas⸗Apparates als Betriebsmittel. 


Heinrich Hirzel, 


Leipzig-Plagwitz. 


Die Pferdekraft pro Stunde ein⸗ 


Brofpekte, ſowie jede bezügliche Auskunft ertheilt gratis der General- 
vertreter für Weftprenken: 


Ernst Schichtmeyer, Danzig, Kaninchenberg. 


Kataloge gratis und franco. 


mässigten Fabrik-Engros-Preisen. 


wenigen Stunden gelehrt. 


dsrennabor-dRäder, 
leicht laufendste Machine der Welt, 


von Gebr. Reichstein-Brandenburg, 
älteste und grösste Fahrrad-Fabrik des Continents, 1500 Ar- 
beiter, jährliche Produktion 15 000 Fahrräder, offerirt zu er- 


Nichtfahrern wird das Fahren in 


Oscar Klammer, Brombergerstr. 9. 


Hierdurch beehre mich, einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur 


gefälligen Kenntnißnahme zu bringen, 


bisher in ihrem Hauſe 


(Gerechteſtraße 15 


Gebr. Casper 


betriebene 


daß ich vom 1. April cr, das von den Herren 


Detail-Destillalionsgeschäfl 
übernehme. 


In denſelben Räumen eröffne ich gleichzeitig ein 


Colonialwaaren⸗, Delikateſſen⸗, 


und Cigarrengeſchäft 


verbunden mit 


Tabak,, 


Restauration und feinem Bierausschank. 


Durch langjährige Erfahrungen in obigen Branchen bin ich in der Lage, den weit⸗ 


gehendſten Anſprüchen meiner Kunden bei coulanteſter Bedienung zu genügen. 
Ich bitte mein Unternehmen freundlichſt unterſtützen zu wollen. 


‚Augenärztlich empfohlen 


Hochachtungsvoll 


Julius Mendel. 


Grbstfes Pag er 
fertiger 952 h 


Familien . Reihen u. 
Kindergräl 


Brillen, Pince⸗nez 


ſowie allen 9 Faſſungen mit den beſten 
Rathenower Kryſtall⸗ und 


Rodenstocks Diaphragma- Gläsern 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen 


N Gustav Meyer, Optiſches Juſtitut, 


in Gold, Gold⸗ 
double, Nickel, 


Segler- und Coppernikusſtr.⸗Ecke 23. 
3 Bitte genau auf meine irma zu achte. mm 


... — T——— 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


6% %%% 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mit dem heutigen Tage 


Coppernikusſtraße Nr. 20 


8 


f 
5 


2% 


eröffnet habe. 


rer 


eine 


— 


Ich empfehle Fremdenzimmer zum Preiſe von einer Mark an. 
Speilen und Getränke in beſter Qualität zu ſoliden Preiſen. 


Hochachtungsvoll 


Herrmann Stille. 


%%% %%%, 


Ep MEY’ Stoffwäsche 


aus der 


MEX & EDLICH, 


Königl. Säe 10 


Neganteste, prak 


Fabrik 


LBIPZIG- PLAOHITZ 


tisch ste 1 72 sc 7 C, 


von Leinenwäsche nicht zu unterscheiden. 


Billiger als das Waschlohn leinener Wäsche. 
Jedes Stück trägt den Namen Fr e 
und die Handelsmarke 


Vorräthig in Thorn bei F. Menzel.“ 


einzige echte 


Färberei 


und chemiſche 


Thorn, 
nur Gerberſtraße 13/15. 


[ATATATATATATAT AN 
KN XXIX OOX® 


Zu dem bevorftehenden 


Osterfeste 


off erire 
gute geräucherte Schinken 
in großer Auswahl, 
sowie hochfeine Salami-, 


uf 


K 


5555555500070 
eee 
— 
* 4 


Cervelat-, * 
Brat- u. Schinkenwurst > 
zu den billigſten Tagespreiſen. 4 
7 
St. Walendowski, 5c 
Podgor;. 4 
rArAr} 
IIODODODDRT 


Naͤhmaſchinen! 


30 °/ 
billiger als die ee da weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige Singer unter Zjähriger 
Garantie, frei Haus und Unterricht für nur 


Mark. 
Maschine Vogel, Vibraiting Shuttle, 
Ringsehiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 
von 45 Mark an. 

3” Drima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine fämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


batten. 8. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Kunst-Waschanstalt 


Adam Kaczmarkiewicziir 


Haupt⸗ Etablifement 


für 


Färberei u. Reinigung 


von Herren⸗ und Damengarderobe 
jeder Art, Uniformen, Möbelſtoffe, 
Teppiche, Tiſchdecken ꝛc. 
Spitzen-, Mull, Tüll⸗ und Gardinen⸗ 
Wäſcherei. 


Zum Oſterfeſt empfiehlt: 
ſchöne geräucherte Schinken, 
ſowie 
Oſterwurſt zu den billigſten Preiſen 
J. Zagrabski, Fleiſchermeiſter, 
Heiligegeiſtſtraße 10. 


Brut-Eier 


von Nacehühnern Prima Qualität. 


1. Nebhuhnfarbige Italiener 
(Stamm Thate⸗Erlau), 


2. Schwarze Minorka 


(zuletzt im Herbft 94 mit 1. Preis prämiirt), 


das d. 4 M. ercl. Verpackung. 
Die Beſtellungen werden der Reihe nach 
erledigt. 


Knöchel, Roter. 


Harte und ſchmackhafte 5 
ſuure Gurken, bn 


f billiger, 
owie 


Senf. und Pfeffergurken 


empfiehlt A. Rutklewioz, Schuhmacherſtr. 27. 


Der 


Selbſtſchu 


11. Auflage, Rathgeber für alle geheimen 
Krankheiten, Schwäche ꝛc. Verfaſſer Dr. 
Perle, Stabsarzt a. D. Frankfurt a. M. 
57, Zeil 74 II. Für 1,20 Mk. frc., auch 
in Briefmarken. 


Blutarme, 


ſchwächliche nervöſe Perſonen follten 
Dr. Derrnehl’s Eiſenpulver verſuchen. 
Glänzend bewährt ſeit 28 Jahren, iſt es 
das vorzüglichſte Kräftigungsmittel, ſtärkt 
die Nerven, regelt die Blutzirkulation, 
ſchafft Appetit und blühend geſundes Aus⸗ 
ſehen. Alle, die es gebraucht haben, ſind 
voll des höchſten Lobes, wie unzählige 
e 1 lich beweiſen. Schachtel 

k. er Erfolg nach 3 Sch. 
Alen at . priv. Apotheke zum 
weißen Schwan, Berlin, Spandauer⸗ 
ſtraße 77. 


Sümmtlihe Glaſerarbeiten, 


ſowie Biüidereinrahmungen werden ſauber 
und billig ausgeführt bei 


Julius Hell, Brückenſtr. 34 


im Hauſe des Herrn Buchmann. 


2. Beilage zu Nr. 83 der, 


— 


Sonntag den 7. April 1895. 


horner Preſſe“. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 4. April. (Diebſtahl.) In der vergangenen Nacht ſtahlen 
Diebe dem hieſigen Beſitzer Herrn F. aus der Scheune mehrere Centner 
Roggen, die ſie mit Fuhrwerk aufs Feld ſchafften und dort unter ſich 
theilten. Unſerer Polizei gelang es heute, die aus drei Perſonen be⸗ 
ſtehende Diebesbande zu ermitteln und dingfeſt zu machen. 

Von der Culm Bromberger Kreisgrenze, 4. April. (Unglücks⸗ 
fall. Sachſengängerei.) Kürzlich wurde der 24 jährige Sohn des Bes 
figer8 Eiſenhardt in Bruſowo von einem Pferde gegen den Leib, 
geſchlagen, wobei derſelbe ſo ſchwere Verletzungen erlitt, daß er diefer 
Tage gefterben iſt. — Nach einer oberflächlichen Berechnung verlaſſen 
in dieſem Jahre allein aus unſerer Gegend ca. 500 Sachſengänger ihre 


Heimath. 
Danzig, 5. April. (Der Durchſtich bei Schiewenhorſt) erweitert ſich 
fortwährend. Die Mündung iſt gegenwärtig mehr als 400 Meter breit. 


Die gewaltigen Sandmaſſen, welche der Strom weggeriſſen hat, haben 
ſich in der See zu einer Barre niedergeſchlagen, über deren Umfang und 
Höhe ſich zur Zeit noch keine beſtimmten Angaben machen laſſen, weil 
die Strömung ſo ſtark ift, daß Peilungen noch nicht haben vorgenommen 
werden können. Sobald das nöthige Material herangeſchafft iſt, wird 
unverzüglich mit der Koupirung der Weichſel begonnen, ſo daß der 
neue Damm bis zum Eintreten des Sommerhochwaſſers fertig geſtellt 
iſt. Schließlich werden die Ufer am Dünendurchſtich befeſtigt, damit 
der Eisgang im Frühjahr 1896 durch die neue Mündung in die See 
abfließen kann. 

„Tilſit, 3. April. (Ein Konflikt) ift hier zwiſchen dem Oberbürger⸗ 
meiſter Theſing und dem Regierungspräſidenten Hegel ausgebrochen, auf 
deſſen Ausgang man allgemein geſpannt iſt. Die Veranlaſſung hierzu 
gab, wie die „Voſſ. Ztg.“ berichtet, zunächſt die Aufführung der „Weber“ 
von Gerhardt Hauptmann, die von dem Polizeiverwalter Witſchel ver⸗ 
boten, von dem Oberbürgermeiſter Theſing aber zugelaſſen wurde. Der 
Polizeiverwalter berichtete nun an den Präſidenten Paten daß die 
Tilſiter Bürgerſchaft in allen Schichten von Sozialdemokraten durchſetzt 
ſei und die Sozialdemokraten nur auf die Aufführung der „Weber“ 
warteten, um im Stadttheater Skandalſzenen herbeizuführen. Der Präſi⸗ 
dent verfügte darauf, daß die „Weber“ nicht aufgeführt werden dürften. 
Witſchel ſcheint aber auch ſonſt beim Oberbürgermeiſter durch ſeine Amts⸗ 
führung Anſtoß erregt zu haben, denn er iſt plötzlich von dem Ober⸗ 
bürgermeiſter ſeines Amtes entſetzt worden. Doch iſt dem Oberbürger⸗ 
meiſter von dem Regierungspräſidenten befohlen worden, Witſchel binnen 
24 Stunden wieder in ſein Amt einzuſetzen. Es wird eine Bürger⸗ 
verſammlung vorbereitet, in der die Angelegenheit zum Gegenſtande einer 
öffentlichen Beſprechung gemacht werden ſoll. 

Memel, 4. April. (Unglück zur See.) Wie das „Mem. Dampfb.“ 
meldet, ift bei dem Sturm in der vergangenen Nacht ein Fiſcherbost 
untergegangen. Vier Memeler Fiſcher ſind dabei ertrunken. 

Argenau, 4. April. (Vom Zuge überfahren.) Heute früh wurde 
an einem Bahnübergange bei Suchatowko die Leiche des Dr. Hempel, 
Rechnungsführer und erſter Buchhalter bei dem Landesdkonomierath 
Kunkel in Markowo, aufgefunden. H. ift überfahren worden. Die 
Leiche war gräßlich zugerichtet. Der Verſtorbene hinterläßt eine Frau 
und fünf Kinder. Sicherem Vernehmen nach liegt Selbſtmord vor. Der 
Berſtorbene befand ſich in durchaus geordneten Verhältniſſen. Er hatte 
die Uhr zu Hauſe gelaſſen, ſeinen Stock an die Mauer geſtellt und an 
ſeinem Rock einen Zettel mit ſeinem Namen befeſtigt. 0 g 

Inowrazlaw, 4. April, (Berhafteter Defraudant.) Der im vorigen 


wurde in Dänemark verhaftet und iſt vorgeſtern Nacht in das hieſige 
Juſtizgefängniß eingeliefert worden. 

Inowrazlaw, 4. April. (Ertrunken.) Während ſich geſtern die 
Büdner Valentin Stempniewski'ſchen Eheleute aus Szymborze zum Jahr⸗ 
markt nach Inowrazlam begeben hatten, ertranken, dem „Kuj. Boten“ 
zufolge, 2 ihrer 7 Kinder, die der Obhut der Großmutter übergeben 
worden waren, in einer Schnitzelgrube auf dem Gehöfte. 

o Poſen, 5. April. (Todesfall.) Als der Präſident des hieſigen 
Oberlandesgerichts, Herr Frantz, heute Abend gegen 6 Uhr von einer 
Beerdigung zurückkehrte und ſich in fein Zimmer begab, ſtürzte er plötz⸗ 
lich vom Stuhl zur Erde und war in wenigen Augenblicken eine Leiche. 
Ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein jähes Ende bereitet. Der Ver⸗ 
ftorbene war ſeit dem 24. Juni 1887 Präſident des hieſigen Über: 


landesgerichts. 
Lokalnachrichten. 
Thorn, 6. April 1895. 

— (Perſonal veränderungen in der Armee.) Das 
heutige „Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht folgende Perſonalveränderun⸗ 
gen, die wir zum Theil ſchon gebracht haben: v. Hagen, Gen. ⸗Lt. und 
Kommandant von Thorn, unter Verleihung eines Patents ſeiner Charge, 
zum Gouverneur dieſer Feſtung, Frhr. v. Sell, Oberſt und Komman⸗ 
deur des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, unter Stellung à la suite dieſes 
Regts., zum Kommandanten von Thorn, v. Kettler, Gen.⸗Major und 
Inſpekteur der bisherigen 1. Fuß⸗Art.⸗Inſp.; zum Kommandeur der 
1. Fuß⸗Art.⸗Brig., Kuhlmann, Gen.⸗Lt. und Präſes der Art.⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion, zum Inſpekteur der 1. Fuß.⸗Art.⸗Inſp., Frhr. v. Reigen» 
ſtein, Oberſt à la suite des Garde⸗Fuß⸗Art.⸗Regts. und Inſpekteur der 
bisherigen 5. Fuß⸗Art⸗Inſp., zum Kommandeur der 2. Fuß⸗Art.⸗Brig. 
ernannt. Bluhm, Oberſtlt. und Kommandeur des Fuß⸗Art.⸗Regts. 
Nr. 11, unter Stellund à la suite des Regts., als Abtheil.⸗Chef zur 
Art.⸗Prüfungskommiſſion verſetzt. Bauer, Oberſtlt. à la suite der 

uß⸗Art.Schießſchule, unter Entbindung von der Stellung als 1. Art. 
ffigier vom Platz in Köln, mit der Führung des Fuß⸗Art.⸗Regts. 

Nr. 11, unter Stellung à la suite deſſelben beauftragt. Walter, 
Hauptm. und Komp.⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 15, als Adjutant zur 
J. Fuß⸗Art.⸗Inſp. kommandirt. Schaubode, Hauptm. & la suite des 
Fuß⸗Art.⸗Regts. Ende (Magdeburg.) Nr. 4, unter Wiedereinrangirung 
in das Regt., in dem Kommando als Adjutant von der bisherigen 
5. Fuß⸗Art.⸗Inſp. zur 2. Fuß⸗Art.⸗Brig. übergetreten. Bartolomaeuß, 
Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art. Regt. Nr. 11, in das Weſtfäl. Fuß⸗Art⸗Regt. 
Nr. 7 verſetzt. Schulz, Sek.⸗Ot. von demſelben Regt., zum Pr. Lt., 
vorläufig ohne Patent, befördert. Frodien, Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗Art.⸗ 
Regt. von Linger (Oftpreuß.) Nr. 1, unter Beförderung zum Hauptm. 
und Kemp.⸗Chef, vorläufig ohne Patent, in das FJuß⸗Art. Regt. Nr. 15 
verſetzt. Rohne, Hauptm. z. D., bisher Komp. Chef vom Inf.⸗Regt. 
von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21, kommandirt zur Dienſtleiſtung als 
Bezirksoffizier bei dem Landw. ⸗Bezirk Thorn, zum Bezirksoffizier bei 
dieſem Landw.⸗Bezirk ernannt. Vogt, Feuerwerks⸗Pr.⸗Lt. vom Fuß⸗ 
Art.⸗KRegt. Nr. 11, zum Feuerwerkshauptmann befördert. N 

— (Der Konfirmationstag.) Still und ruhig pflegen die 
Tage der Kindheit hinzugehen. Sie ſind wie die kleinen Wellen unſerer 
lieblichen Waldſeeen. Aber mit der Konfirmation wird es anders. Auch 
im äußeren Leben treten für die meiſten dann große Veränderungen 
ein, und zwar nicht nur bei den Kindern der Reichen und Vornehmen, 
die von dem Konfirmationstage an ſchon als Erwachſene angeſehen 
werden und ins Leben hinaustreten, noch viel mehr ſehen wir es bei 
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| gehört, da dieſer Tag die eigentliche Kindheit abſchließt; die meiſten 


müſſen dienen: viele haben auch ſchon vorher dienen müſſen, aber nun 
wird's erſt ganzer, voller Ernſt. Wer fühlt's den Eltern nicht nach, 
wie ſauer es ihnen werden muß, wenn ſie ihre Kinder in die wilde und 
unruhige Welt hinausſchicken müſſen, und wer fühlt's nicht den Kindern 
nach, wie ſchwer es ihnen fein muß, fo frühe ſchon das Vaterhaus zu 
verlaſſen. Mag es noch fe ärmlich darinnen ausſehen, es iſt doch das 
Vaterhaus. In der Stadt können fie es ja öfter wiederſehen, aber 
kommen fie aufs Land, in fremde Dörfer, da iſt's ſchon ſchwieriger. 
Ich bin einmal Zeuge einer Szene geweſen, die ich nie wieder vergeſſen 
werde. Es war in einer großen Stadt; eine Mutter begleitete zur 
Abendzeit ihre Tochter auf dem Wege zu ihrem erſten Platz. An einer 
Straßenecke nahmen ſie unter vielen Küſſen und Umarmungen von ein⸗ 
ander Abſchied. Aber kaum waren beide einige Schritte gegangen, jede 
nach ihrer Richtung hin, als ſie ſich zu gleicher Zeit umſahen. Im 
nächſten Augenblicke lagen ſie einander wieder in den Armen, und in 
einer ſchweigenden Umarmung — Worte waren hier zu arm — fagten 
ſie einander Lebewohl. Wie viele andere werden ähnliches gefühlt haben, 
wenn ſie nach der Konfirmation fort mußten, um in fremden Häuſern 
zu dienen. Kein Wunder daher, daß der Konfirmationstag das kind⸗ 
liche Gemüth mit tiefem Ernſt erfüllt. Dieſem Ernſt ſoll auch die häus⸗ 
liche Feier deſſelben entſprechen. i 

— (Saatenſtand.) Aus verſchiedenen Gegenden der Provinz 
erhält das Organ des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe die 
Nachricht, daß beim Roggen die Blätter ganz abgefault oder mit 
Schimmelpilzen gleich einem Spinngewebe beſetzt ſind. Ob hieraus ein 
vollkommenes Eingehen der Pflanzen erfolgt, oder ob die Wurzeln noch 
lebenskräftig genug find, um neue Blätter zu treiben, läßt ſich heute noch 
nicht mit Bestimmtheit jagen. E 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung führte den Vorſitz 
er Landgerichtsrath Schulß I. Als Beiſitzer fungirten die Herren 
andgerichtsräthe von Kleinſorgen, Kah, Landrichter Hirſchberg und 
Gerichtsaſſeſſor Gottſchewski. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staats⸗ 
anwalt Buchholtz. — Es wurden verurtheilt: der Arbeiter Albert Loewe 
aus Adlershorſt wegen Hausfriedensbruchs zu 5 Mk. Beldjtrafe ent. 
1 Tag Gefängniß, der Arbeiter Auguft Loewe daher wegen verſuchter 
Nöthigung, Körperverletzung und Beleidigung zu 15 Mk. Geldſtrafe 
evt. 3 Tagen Gefängniß, der frühere Pferdehändler Martin Michalowski 
aus Schönſee, welcher einem ruſſiſchen Reiſenden auf dem Bahnhof 
Schönſee eine Reiſetaſche mit Kleidungsftüder und eine Uhr nebſt Kette 
geſtohlen hat, zuſätzlich zu der ihm durch Urtheil der hieſigen Straf⸗ 
kammer vom 1. März 1895 auferlegten Zuchthausſtrafe von 2 Jahren 
6 Monaten zu noch 1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, 2jährigem Ehr⸗ 
verluſt und Stellung unter Polizeiaufſicht, der Arbeiter Emil Felske aus 
Mocker wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen und Haus⸗ 
friedensbruchs zu 4 Monaten Gefängniß, der Arbeiter Julius Borowski 
aus Holl. Grabia wegen gemeinſchaftlichen Hausfriedensbruchs und 
qualifizirter Körperverletzung in vier Fällen zu einem Jahr Gefängniß, 
der Arbeiter Johann Chojnacki aus Brzeczka wegen gleicher Vergehen zu 
1 Jahr Gefängniß, der Arbeiter Andreas Chofnackt aus Holl. Grabia 
wegen gleicher Vergehen in drei Fällen zu 9 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Adalbert Chojnacki aus Brzeczka wegen gleicher Vergehen in 
zwei Fällen zu 4 Monaten Gefängniß und der Arbeiter Adalbert 
Mikolaſczak ohne feſten Wohnſitz wegen Diebſtahls im wiederholten Rück⸗ 
falle zu 2 Jahren Zuchthaus, Zjährigem Ehrverluſt und Stellung unter 
Polizeiaufſicht. 


Tür bie Bedaktien verantwortlich: Heinz Wartmann in Than 


Von heute ab findet der 


Verkauf Metzner’s Korbwaaren-F abrik, 


Berlin, Andreasstr. 23, Hof part., vis-à-yis dem Andreasplatz. 
II. Geſchäft: Brunnenstr. 95, vis-à-vis dem Humboldthain. 


Vollſtändige Ausführung der 


8 Kanalisations- und Wasserleitungs-Anlagen, 
Selterwaſſer, Saite ꝛc. ſowie Closet- u. Badeeinrichtungen 


en-gros & en. detail unter genaueſter Beobachtung der hierfür erlaſſenen Ortsſtatute 
ſowohl in meinem Comptoir Gerechteſtr. 5, und Polizei⸗Verordnungen 


ſowie den ſorgfältig und unter billigſter Preisberechnung l bergeftellt von 

Seglerſtraße 5 is 
ha R. Thober, Bauunternehmer, 

Stefan Reichel, vorm. F. Gerbis. 


Araberſtraße 3, Eingang auch Bankſtraſſe 2. 
2 2 22 NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bauarbeiten werden 
Victoria = Fahrräder ſchnell und billigſt angefertigt. 
Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. 
N mit beſtem 
FpPneumatic⸗Neifen, 
at forgfältigfter Ausführung, 
ſpielend 
leichten Gang, 


— größtes Lager Berlins, 
Kinderwagen, "aus suis 
8 200 Marf zahle ich jedem, der mir nachweiſt, daß ich nicht das 

= größte Binderwanren-LIager Berlins habe. 


E Konfirmanden- Anzüge FE 


von Tuch, Cheviot und Kammgarn 


in jeder Preislage. L. Stein, Seglerstrasse Nr. 31. 


Einen tüchtigen Stell machergeſellen, 
der den Kaſtenbau verſteht, verlangt ſofort 
J. Borkowski, Stellmachermſtr. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten 


für die 


offerirt unter Garantie zu 
den billigſten Fabrikpreiſen 


Ewald Peting, 


. Familienhaus a. d. Haupt⸗ 
wache. 


Die Gärtnerei in Liſſomitz 
bei Thorn 

verkauft und liefert billigſt vom 15. April 
ab verſchiedene Teppichpflanzen, namentlich: 

Alternautheren, Achirauthes, Iresine 

Lindeni, Mesembrianthemum cordifol. 

fol. var., Sedan carneum, Colens. 
Alles in gut bewurzelten Exemplaren für 
billige Preiſe. Außerdem verkauft die 
Gärtnerei verſchiedene Blatt⸗ und blühende 
Topfpflanzen für Zimmer dekoration. 


zeige ergebenſt an. 


Frühjahts-n.Sommer-Sailon 


B. Kaminski, 


Brückenstrasse 40, 


Naaßgeſchäft und Tuchlager für feine Herren- Garderobe. 


2 tüchtige Schneider 


für Civil und Uniform erhalten ſofort 
dauernde Beſchäftigung. 
Wittkowski, Schneidermſtr., Thorn III. 


Einen Lehrling 


zur Bäckerei nimmt an 


R. Wegner, Bäckermeister, 
Seglerſtraße 12. 


1 Lehrling 
verlangt 
C. Schütze, Bäckermeiſter, 
Strobandſtr. Nr. 15. 


Thonröhren, 
Hofsinkkasten, 


beiten ſchleſiſchen 


Cement 


offerirt billigſt 
L. Bock, 


am Kriegerdenkmal. 


Pferde, 


ausgefleiſcht zum ſchlachten, kauft die 


Ohne Armei! Ohne unnöthige Operation! 


Habe mich in Thorn niedergelaſſen und heile alle, wenn auch langjährige 
und oft für unheilbar erklärte Krankheiten, namentlich: des Mageus, der Leber, 


Rossschlächterei Araberstr. 9. 


Ein Zweirad 


Speeialität: 


Gheviols U. Kammgarge 


versendet direct an die 


Privatkundschaft 
reichhaltige Mustar- 


Collection der im 


Stoffe wird Tragen bewähr- 


Garantie 22 
leistet. 
Anerkannt 


Er 


der Nieren, des Herzens, Asthma, Schwindsucht, Blutarmuth, Hysterie, Krämpfe, 
Gelb-, Fett- u. Wassersucht, Zuckerkrankheit, Rheumatismus, Gicht, veraltete 
Wunden, Krebs, Kinderkrankheiten, Engl. Krankheit, Rücksmarkschwindsucht, 
Geschlechts-, Haut- und Frauenkrankheiten, Nervosität u. s. w. nach Syſtem 
Pfarrer Kneipp, Rikli, Dr. Lahm ann u. ſ. w. und mittels Lebensmagnetismus. — 
kenntniß beſtehender und der Anlage zukünftiger Krankh. nach d. Geſichtsausdruckskunde 


A. Krupocki, prakt. Vertreter d. harmonischen Naturheilkunde, 


Ein Lehrling 


fann fofort eintreten bei 
A. Wohlfeil. Bäckermeiſter, 
Schuhmacherſtraße. 


Kutscher, 


nüchtern, zuverläſſig, von ſofort geſucht. 


(Bneumatik) iſt umzugshalber zu ver⸗ 
kaufen. Wo, ſagt die Exped. dieſer Ztg. 
Ein ſehr gut erhaltenes Hochrad 
(Kugellager Tangentſpeichen) billig zu 
verkaufen. Näheres bei C. A. Lechner. 
Ein gut erhaltener 


binigste und beste 2 1 . Nr. 5, 1. Et + 2 7 1 1 
— Fabrikpiatz. 5 Sprehfiunben? Boral eg von Dil, Fodmitiag ven 2—4 Uhr. Baugeſchäft Mehrlein, Einſpänner⸗Rollwagen, 


0. Scharf, Breiter. 5, 
— nn Militär: und 
Beamten: 

Mützenfabrik. 

Neueſte Formen, 

ſauberſte Aus⸗ 


Preiſe. führung, billigfte 


2 junge München 


(Schülerinnen) erhalten freundliche 
Benfion Schuhmacherſtraſſe 24. 


Unter Kontrolle der 


Danziger Samen⸗Kontroll⸗Station 


offerire: 


Samenhandlun 
Preiscourante und Proben auf 


ic 


Weissklee, Rothklee, Schwedischklee, Gelbklee, Inkar- 
nathklee, franz. Luzerne, sämmtliche Gräser, 
Runkeln, Möhren Wald-, Garten-, u. Blumensämereien. 


B. Hozakowski-Thorn, 


Mauerſtraße 22. 


Penſionäre 


finden gute und gewiſſenhafte Aufnahme. 
Zu erfragen bei Herrn Kaufmann Gehrke, 
Culmerſtraße 28. 


Ein tüchtiges ordentliches 


Mädchen für Alles 
verlangt ſofort 
Frau Emma Uebhrick. 
Ein möblirtes Zimmer von ſofort zu ver⸗ 
miethen Schillerſtraſſe Nr. 4, 1. 


auf Federn, zu verkaufen 
A. Dylewski, Katharinenſtr. 


Zwei ſchöne ſtarke Hofhunde, 
auch zum Ziehen gut zu gebrauchen, ſind 
billig zu verkaufen. 

Culmervorſtadt 6, Bleiche. 


Brückenstrasse 6 
find ein Komptoir, ein Pferdeſtall u. 
einige Speicherräume vom 1. April zu 
vermiethen. Frau Kreisthierarzt Stöhr. 


Möbl. Zimmer Derechteſtraße 27 zu derm. 


Extrablatt der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 6. April 1895. 


Heute Nachmittag 4 Uhr verſchied nach langen ſchweren Leiden, mit 
den heiligen Sakramenten verſehen, meine inniggeliebte Frau, unſere theure 
Mutter und Schweſter 


Eugenie Szuman a. von Gumpert, 


was hiermit allen Freunden und Bekannten anzeigen 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Thorn, 5. April 1895. 
Die Ueberführung vom Trauerhauſe nach der St. Jacobskirche findet Sonntag 


den 7. April um 5 Uhr nachmittags ſtatt, die Trauerandacht Montag um 10 Uhr 
vormittags, die Beerdigung um 12 Uhr mittags. 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


